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FR, 24.7.: Christina, Christophorus, föuise,
Siglinde.

SA, 25.7.:  Jakobus  der Ältere

S0, 26.7.:  Joachim  und Anna

MO,'27.7.:  ßerthold,  Pantaleon,  l'latalia,
Christian

DI, 28.7.:  Beatus  und Banthus,  Viktor,  Ada,
Benno

MI, 29.7.: Martha, Failstinus  und Eleatrix,
Lucilla
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FR, 31.7.:  Ignatius  v. Loyola, tIelena.

nimmelserscheinungen
f'leumond  am 25. Juli.

Bauernregel

Ist St. Anna  erst vorbei,  kommt  der Morgen
kühl  herbei.

Die  heilige  Martha
(Gedenken:  29.  Juli)

Es ist noch  gar nicht so lange  her, daß in
Rom Papst  Paul VI. die hl. Martha  zur  Schiitz-
patroninderitalienischen  tloteliersbestimmt

hat. Der Vatikan  begründet  die t,rnennung
mit  dem Beginn  des 12. Kapitels  des Johan-

nesevangeliums,in  dem  esheißt:  »SechsTage
vordemOsterfestkamJesusnach  Bethanien,
wo Lazarus  wohnte,  den Jesus  von den Toten
auferweckt  hatte.  Dort  bereitete  man  ihm  ein
Ciastmahl.  Martha  wartete  auf.ii  Es geht  dar-

aus hervor,  daß die Schutzheilige  der  Arbei-

terinnen,  t'lausfrauen,  Köchinnen  noch ein

neues, modernes  Patronat  zugewiesen  be-
kam,  das der  tlotelwirte  in einem  Lande,  wo
die Fremdenindustrie  eine der  tlaupteinnah-

mequellen  ist. So reic)ien  die tIeiligen  leben-
dig  bis in unsere  Zeit  und  wirken  auf  ihre  be-
sondere  Weise weiter  in der Welt.

Die tleilige  Schrift  erwähnt  Martha  ein letz:
tes Mal, als sie 'den tIerrn  vor  seinem  Einzug
inJerusalem  aufnahm  und  ihm  diente.  Die Le-

Wie  es ffüher  war
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ge der in Palästina nach  dem  Tode des t'lerrn
gegen die Christen aufgestachelten  Volkswut

wurden  die Oeschwister  auf  eine Barke  ohne
Steuermann und  Segel  gesetzt,  um dem  Tode
entgegenzufahren. Das kleine  Boot  aber  trieb
an die Küste  Frankreichs  und  sie landeten  un-
beschadet  aufdem  Delta,  dasdie  Rohnemün-
dung  bei Marseil)e  bildet.  An dem Ort ihrer
Landung  steht  heute  noch die Kirche  iiLeS
Saintes-Maries-de-Ia-Mer«,  so genannt  nach
Maria  Jakobäa  und Maria  Salome,  die beide
mitihne:n waren,  dortblieben,  wirkten  und  än
diesem  Orte starben.  Lazarus  hingegen  wur-
de Verkünderder  christlichen  Lehre der  Liebe
und erster Bischof  von Marseil1e, Maria  Mag-
dalena  bezog die Cirotte von Sainte-Baume

und führte durch das Beispiel  ihres  bußferti-
gen  Lebens  viele  zu Christus.  Martha  wander-

te mit ihrer  Magd Marzella  den Gefahren  des
fremden  Landes  mit  dem itu' eigenen  heiter-
erhabenen  Mute entgegen,  der diese Frau
auszeichnete.  a "

In Tarascon  in der Provence  wird  in der  Krypta
der ihr  geweihten  Kirche  Sainte-Marthe  das
Cirabmonument  der tleiligen  gezeigt.

Schule  iiSeeii in Paznaun  1905
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Eine wahrhaft  zündende  Idee, die sich der
ProfessorderPäd.  AkademieinZams,Thomas
Auer,  und  der  Hauptmann  des  Bundesheeres,
Bruno  Pedevilla,  zusarnmen  ausgeheckt  ha-
ben:  Wachtmeisterin  Uniform  zeigenJungpä-
dagogen,  wo'slanggeht,  ziimindestmit  Karte
und Bussole  im Gelände.  Der Mangel  an Sinn
fürdieOptik  solcherBildergibt  mirzu  denken
und hat  schon  folgen:  »rlach  dem  guten  Oe-

,lingen  dieser  gemeinsamen  Veranstaltung
ffiürden  es die Studenten  und  die Akademie

begrüßen,  wenn  diese  Zusammenarbeit Aka-
demie  und Bundesheer  eine Dauereiririch-
tung  würde«.  Siehaben  richtiggelesen:  }n der
Pressemitteilung,  die es von diesem  histori-
schen  Ereignis  gab, ist  tatsächlich  von einer
iiDauereinrichtungii  die Rede:

l'lun,  Sähule  und Militär  haben  allemal  schon

gemeinsam Geschichte 4emacht und mit
iiMutzur  Erziehungii  beiden  Pädagogen  -  die
jendenzist  unverkennbar  -  könnte mansich
wieder  näherkommen.  Was in den  frühen  Kol-
legs und Elementarschule;n  des 17.  und 18.
Jahrhunderts  begann,  gestaltete  binnen  kür-
zester  Zeit  das gesamte  Militärwesen  um: die
tlerstel1ung  unterworfener  und  geübter,  füg-
samer  und  gelehriger  Körper  bis hinein  in die
Automatik  derCiewohnheiten  durch  dieTech-
nik der +iDisziplinii.  lhr Cieheimnis  lag und
liegt  im Detail  der Bewegungen,  der  Gesten,
der  tlaltungen,  in der Kleinlichkeit  der  Regle-
ments,  dem  kleinlichen  Blick  der Inspektion,
der  Kontrolle  über  die kleinsten  Parzellen  des
Lebens  unddes  Körpers  im Rahmen  derSchu-
le und  der  Kaserne.  Hier  bietet  sich  ein weites
Feld der »Zusammenarbeitii  upd  des gemein-
samen  Lernens  an. Durchaus  nicht  dem An-
1aJ3 dieser  Glosse  entsprechend oder gar aus
realen  Befürchtungen  heraus,  vielmehr  auch
aus der'Freude  an historischet'i  Skurilitäten,
dte allerdings  heute  noch  zwischen  den  Zeilen
mancher  Schulordnung  zu lesen sind, wird
hier  aus  einer  Handanweisung  zur  Vereinheit-
lichung  der Schtflsprache  aus dem Jahre.
1890  zitiert.  Dortwird  zwarder  »Korporaltonii
für  die Volksschule  als +iTOrheitti abgelehnt.
i+Aber  mehr  als sonstwo  heißt es hier: »Lerne
vomMilitäii  AufdasMilitärsehendlernenwir:

l. daß das Kommando bestimmt sein muß,
d.h.  nur  eine  Auslegu,ngzulassen  d;arf; 2. daß
es kurz  sein,  d.h.  aus möglichst wenigen Sil-
ben bestehen  muJ3; 3. daß esimmer wiederin
derseiben  Form wiederkehren  muß, heute,
wie es gestern,  und  morgen,  wie es heute ge-
geben  worden  ist:  4. endlich,  daß  es der präzi-
sen Ausführung  wegen in manchen Fällen
vorbereitet  werden  muß.

für  die Volksschule  unterscheiden wir das
Ordnungskommando,  das  Revisionskom-
mando,  da.Ö Kommando  beim Unterrichten
und  das Kommando  vor dem tlinausgehen.
l.  Das tlaupt-Ordnungskommando  lautet
iiOrdmlngii,  dem militärischen »Stillgestan-
denii  vergleichbar.  In ihm  sind  alle einzelnea

Kommandos  enthalten,  welche  sich auf  die
tlaltung  und Stille beziehen,  also die bei
schwachem  Regiment  die Stunde  hindurch
wiederholten  Kommandos:  iiGerade sitzen!

Ruhe,  Mund  haltenl  Vordermann!  Füße still!
Steht  aufi  Setzt  euChIii u.dgl...
2, Das Revisionskommando  mird angewen-
det,  um zu sehen,  ob die Cirit'fel gespitzt,  die
Tafeln  abgewischt,  die tlände  gewaschen,  die
tlefteliniertsindusw.  Eslautet:  iiGriffelhochl
Tafeln hoch!  tlände  hochl  t'lefte  zeigtl  usw.
und nach  beendigter  Revision:  i+Ablii
3. Das Kommando  beim  Unterrichten.  Zu An-
fangderLektionheißtes:  iiBüchervor-fertig
zum  SchreibenI  - zum Rechnen!'-  zum  Zeich-
nenl  501Che Kommandos  bedÜrfen,  Weil eine
augenblickliche  Ausführung  derselben  nicht
möglich  ist, einer  Ergänzung  durch  Zählen:
+iEinsi  Zwei! Dreii«.,,

4. Das Kommando  vor dem tlinausgehen  in
den Zwischenstunden  und am Schluß  der
Schulstunden  lautet:  i+Bücherwegiii  oder»Bü-
cher  zusammenIii  Abtreten.  Erste  Bank  usw.

- -  Au(  dem  Schulhof  treten  die turnerischen
Kommandos  ein.

,...Die  Ausübungen  der Kommandos  muß
eingeübt  werden,  damit  dem  Lehrerdas  Kom-

9  -  - - - -;5  - -  - - - -  -  -  --ÄJ(.-,  J (.

mehr  der Lehrer  sich  selbst  in Zucht  hält.«
Im Ernst:  Solche  Zeiten  in der Schule  kom-
men hoffentlich  nie wieder.  lch frage  mich
aber, ob die Jungpädagogen  und späteren

Grundschul1ehrer  -  statt  mit  Kompaß  und
ßussole  mit  Wachtmeistern  im Gelände  her-
umzustolpern  -  die Zeit, die sie scheinbar
zur  Genüge  haben,  nicht  besser  dazu  nutzen
sollten,  um z.B. eigene  Kindheits-  und  Schul-
geschichteaufzuarbeiten,  weilmanspäterals

Lehrer  unbewußt und gern  anderen  das zu-
fügt,  woran  man  selbst  zu leiden  hatte;  oder
um sicti  ausführlich  mit  den »Traumschulen«
der Reformpädagogik  am Beginn  unseres
Jahrhunderts  zu beschäftigen,  mit  Freinet
und Montessori,  mit  Peter Petersen  und sei-
nen Jenaplanschulen,  mit  der Oesta!tpäda-
gogik  und der themenzentrierten  Interak-
tion,  mit  engnschen  Primarschulen,  mit  Wal-
dorfpädagogik  und tlentigs  Laboschule  usw.
uSW.

Für  eine  »vertiefende  Wiederholungii  des
iiSchulmanövers  im freien Übungsgeläöde«
im Herbst,  wie sie bereits  angekündigt  ist,
dürfte  dann  allerdings  kaum  melir  Zeit blei-
ben.

T.R.
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»iA1s die Einwohner  von Schilda  ihrem  neuen

RathausdasDachaufgesetzthatten,  fandam

Sonntag  danach  die feierliche  Einweihung

statt.  Sämtliche  Einwohner  erschienen  in

ihrenSonntagskleidern  undbegabensich  mit

dem Schweinehirten  an der  Spitze  in das

weißgekalkte, dreieckige  Oebäude.  Doch  sie

waren  noch  nichtan  derTreppe,  da purzelten

sie auch schon  durcheinander,  stolperten

.über  fremde  rüße, traten irgendwem  auf  die

tIand,stießenmitdenKöpfenzusammen  und

schimpften  wie'die  Rohrspatzen.  Die drinn,

waren, wollten  wieder  heraus.  Die draußen
standen,  wolltenunbedingthinein.Esgabein

fürchterliches  Oedränge!  Endlich  landeten

siealje,  wennauchzerschundenundmitBeu-

len und  blauen  flecken,  wieder  im Freien,

b7ickteneinanderratlosan  undfragtenaufge-
-egt:  iiWas war deni)  eigentlich  los?«

Ahnlich  desparat  mögen  Bewohnerund  Rats'-

versammlungen  derStadt  Landeck  nach,zwei

Sommermonaten  hin- und hergrübeln,  war-

um nun alles drunter-  und drüber-iigegan-

genii,  -»gelaufenii  und -iigefahrenii.i.öt,  um die

neue  Fußgängerzone  in der  Maisengasse.  Da

haben  sich vielleicht  tatsächlich  die Unfä1le

im F5ereich der  alten Malserstraße gehäuft, ist
die fischerstraße endgültig zur Moto-Cross-
Strecke  verkommen  und haben  viele Gäste

den Zugang  zu den wenigen  Sehenswürdig-

keiten  derStadtverpaßt,  weil  sie den Umweg

nicht  fanden,  gab  es zusätzliche  Parkplatznö-

te im Bereich  des Stadtplatzes, ließen  sich

halbwegs  friedliche  Fußgänger  zu wütenden
Tiraden  gegen  die Ciefährdung  von Leib und

Leben  im FSereich der alten  Malserstraße  hin-

reißen  und Reinigungsfirmen  sowie  Autome-

chaniker  kamen  ihren  Aufträgen  nicht  mehr

nach.  I'lun  waren  die  Bürger  der  erst-

genannten  Stadt  zuerst  einmal  überhaupt

keine dummtn  Leute,  im Ciegenteil,  sie ver-

stellten  sich bloß, um nicht  überall  a1s Geber

guten  Rates ausgenützt  tu  werden.

Umso weniger  brauchen  solchen  Rat die Zu-

ständigen  der  Stadt,  von  der  die.Rede  ist. Die

wollten  eine gute  Idee, die schon  lange  auf

ihre Verwirklichung  wartete,  endlich  in der

Praxis  ausprobieren  und  der gemeinsam  ge-

faßte Besch1uß dazu  +ikann nur  begrüßt wer-

för  &utb
behindert  Sie  nicht  mehr.
Jede  körperliche  Arbeit,
sogar  Sport  (Schmimmen)
errm5g1ich1  das  seit  80 Jahren
)100000fach  erlolgreiche

Spranzband-60
Ein deutsches  Produkt  ohne
Feder und ohne  Schenkel-

riemen,  mm-genau  einstellbar!  Vollsachutz
bei Leisten-,  Hoden-,  Nabel-  und Bauch-
wandbrüchen  (auch  nach  Operalionen)

Platzvertretung  und  nächste  Beratung:

Fr.,  31.7.,  Landeck  16.30  bis  17  Uhr

Sanitätshaus  Gell,  Marktplatz  15

det -i (Dipl.-lng.  Falch).  Jedem  war  auch  klar,

daß mitStil  und  Kösten  desAusbauesderMai-

sengaSse  eine Fußgängerzone  grundsätzlich

ins  Planeraugegefaßt  war, mir  nebenbei  aller-

dings  nicht,  wie  man  unter  Granit  und Eisen-

beton  jemals  wieder  eine Leitung  reparieren

wird.

Schließlich  kamen  die Schildbürger  drauf,

daß es im Rathaus  finster  war, weil 'es kein

Licht  drinnen  gab. Unsere  Ratsversammlung

hat von vornherein  gewußt,  daß die Fischer-

straße  als einziger  Zubringer  auf  die Öd nicht

Querschnitt  gen'ug aufweist  und daß diese

Strecke  anders  als durch  wi1a parkende  Autos

i+verkehrsberuhigtii  werden'  muß, also durcji

Bingangsschwellen,  Verkehrsinseln,  warum

nicht  mit  Bäumen,  die von demonstrierean-

dem Anliegervolk  gepflanzt  werden.

Immerhin:  Seit fünf  (!) Jahren  wird  die Aus-

siedlung  der Baufirma'  Pümpel  betrieben,

durch  deren iiBauhof«  der Zubringer  führt.

Wie wird  das mit  der +iStraßehwerkstattii  der

angrenzenden  Autofirma  gehen?  Bleibt

schlußendlich  die Frage an die Schildbürger,

warum  sie sich nicht  vor Eröffnupg  ihres

neuen  Rathauses  mit  dem Problem  i+Licht«

beschäftigt  haben,  warum  sie nicht  alle Vor-

aussetzungen  für  eine  Fußgängerzone  -  zu-

mindest  die Sanierung  der Schlaglochpiste

»alte Ma15erstraßeii  samt  einer.deutlichen  Be-

schilderung  und tlinweistafeln  -  in Gang  ge-

bracht haben,  bevor sie einä iiFußgänger-

Testzeitii  feierlich  beschlossen.  Wie soll eine

prima  Idee, die übrigens  schon  dem  früheren

Planungsstadtrat  Pö1l kam unQ erster  Ansatz

zu einer echten Restauration  innerstädti-

schen  Lebenssein  könnte,jeeine  echte  Chan-

ce haben,  wenn  ihre  gesamte  +ilnfrastrukturii

fehlt.  Den Schildbürgern  gelang  es natürlich

nicht,  »Lichtii  mit  Kübeln  und Körben  in ihr

Projekt  zu bringen,  sie mußten  schließlich

doch Fenster,ausbrechen.  Versäumtes  läßt

sich also nachholen,  sofern  die +iProbierzeitii

für  die Fußgängerzone  Maisengasse  minde-

stens  aufein  Jahr  ausgedehnt  wird und in der

Zwischenzeit  +iLichl  ins Projekt  gebracht
wird.
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Die Katastrophen der letzten Wochen und
'age sind eine Menetekel an der Wand, das
niemand  mehr  übersehen kann. Manche hat-
ten schwer daruMer  zu leiden. Umso aktuel-
ler ist das 7hema des Referats eines inte,rna-
tionajen  SpeziaHsten, Pror Cernusca von der
Uni9ersität  Innsbruck:

3.2.  Steigening  von  Oberflächen-

ahfluJS und BüdcnaMr*3
durch  Schipisten

Im Rahmen  des österreichischen  MAM-Pro-
grammes  wurden vom Bayerischen landes-
amt für Wasserwirtschaft  in München durch
zahlreiche  Beregnungsexperimente  die Aus-
wirkungen  von Schipistenbau und Schibe-
trieb auf OberflAchenabfl-uß und ßodenab-
trag untersucht  (BUr'lZA 1984, 1985).  Bereg-
net wurde  jeweils  eine Fläche von lOO m, wo-
bei die Beregnungsintensität  von lOO m.m in
einer Stunde etwa.einem lOOjährigen Kata-
strophenniederschIag  entsprach. Diese Un-
tersuchungen  ergaben eine deutliche  Zunah-
me von  Oberflächenabfluß  und Bodenabtrag
von  Erlen und Zwergstrauchbestänaen,  über
Almflächen  mit Schibetrieb, zu planierten
Schipisten:  DieweitausgeringstenAbflußbei-
wertevon  durchschnittlich  16'/o traten im 8e-
reich  naturnaher  Almweiden ohne Schibe-
trieb auf. Dabei wurde eine deutliche  Zunah-
me des Obernächgnabflusses von schwach
beweideten F1ächen mit erlenbewuchs (Ab-

flußbeiwert  4,1'/o) zu stärker  beweideten Flä-
chen mit schütterem  Zwergstrauchbewuchs
(31,99'o) festgestellt.  AufAlmfläctien  mitr'lut-
zung als Schipiste (nur Schneepräparierung
und keine Cieländeplanierungen)  wurden im
Durchschnitt  Abflußbeiwerte  von 41o/o ge-
messen. Wiehtig  istauch,  daßfahrspurenvon
Transportfahrzeugen  im. Almbereich,  wie sie-
beim ßauvonSchipisten  und Seilbahnenhäu-
fighervorgerufen  werden, zu einerdeutlichen
ZunahmevonOberflächenaabflußuüd  Erosion
führen. Die weitaus höchsten Abflußraten
wiesen planierte Scjiipisten mit künstlicher
Rasensaat auf (Abflußbeiwerte zwischen
44"/o und 71'/o), Diese Beregnungsexperi-
mente zeigten auch eindrucksvoll,  daß auf'
flächen  ohne Planierungen bei weitgehend
geschlossener Vegetationsdecke nur ein un-
bedeutender  Bodenabtrag auftritt, wogeBen
Planierungen mit unzureichender  Rasenan-
saat zumeist hohe Bodenabträge aufweisen.
Zu ähnlichen t,rgebnissen kam auch MOSI-
MAN('l (1984) aufGrund  von ßrosionsuntersu-
chungen an 250 Pistenabschnitten  in der
Schweiz. Nach MOSlMjföl'l sollte daher nach
Pistenplanierungen  der Deckungsgrad der
Ansaat mindestens 70o/o betragen. Neben
einem ausreichenden Deckungsgrad ist vor
alJem auch. einegute  Durchwurze1ungdesBo-
dens anzustreben  (Cf,RNUSCA 1984b).  Wich-
tig ist auch, d aß nach den f,rgebnissen VOn
ßlffiZA nicht nur der ßau, sondern auch
schon der ESetrieb von Schipisten im Almge-
lände zu einer erhöhten  Wildbachgefährdung
führt.

3.3.  Erhöhtc WfülbachBeföhrr1nnB
durch  Schipisten  in

Wildbacheinzugsgebieten

ßei  der ßeurteilung  der Wildbachgefährdung
durch Schipisten ist neben der durch die Pla-
nierung  betroffenen  Vegetation (Wiesen- und
Weldeflächen, Zwergstrauchbestände,  Wa1d)
vorallem  das Flächenausmaß derSchipisten-
planierungen  im Verhä1tniszurGesamtfläche

des Einzugsgebietes zu berücksich%igen.
ßUPljA (1985) hat auf Cirund der oben darge-
stellten ßeregnungsexperimente  die Auswir-
kungen  von Schipisteriplanierungen  im Be-
reich derSchloßalm  aufdieAbfiußverhäItnis-
se des Schloßbache.> analysiert. Der flächen-
anteilderSchipistenplanierungenbeträgtauf

derSchloßalm  rund um die tlamburger  t'lütte
heute ca. 30o/o der A1mfläche. Ohne  dies'e

Schipistenplanierungen  würde sich für den
st  .  - a a ßereichderSch1oßalm,alsFlächenmitte)wert

ra>',  a 4aa  . derBeregnungsexperiamente,beiaeianemfIaa-
Schipiste  im  Sommer:  Mit Planterraupen chenanteil  von 2/3  Weidefläche (Abflußbei-
ins Gelände  geschlagene  Schipisten  füh-  wert 47o1o} und 1/3  Zwergstrauchbestände
ren r4sch  zu einetn  vollständigen Abtrag (Abflußbeiwert  16'/o) ein GesamtabfluJ3bei-
derindiesertlöhenlageo»netländünnen  Wertvon36'/oergeben.DurchdieSchipisten-
numusschichte.  . planierungen  (Abflußbeiwert  61'/o)  erhöhte

a a---  -a -  Y  a a-a  a a -;5

(zwanzigjähriges  Ereignis) hätte im Almge-
' biet ohne die heute vorhandenen  Schipisten-

planiefüngen  zu einer Hochwasserspitze von
8,8 m/s  geführt.  Durch die Schipistenplanie-
rungen erhöhte sich die tlochwasserspitze
auf 1l,O m/s. Diese tlochwasserspitze  ent-
spricht  eitiem  45jährigen  tlochwassere-
reignis.

3.4.  Beispiele  ffiT  Mur-  und

Wildhachkatastrophen  im

71F""iÄibu1iuud  i»;(

Wiulta,»piIrtCi'j €hließungen

Diese Untersuchungsergebnisse  werden
durch eine Reihe von tlangrutschungen  so-
wie 'Mur- und Hochwasserkatastrqphen  als
Folge, von SchipistenpIanierungen  nach-
drücklich  bestätigt.  So wurden z.B. durch den
Sc)iipistenbau  im Einzugsgebiet  des Schloß-
baches und des Hundsdorferbaches  (Schige-
biet Schloßalm, Bundesland Salzburg) ar'a
6.8.1980 und im Einzugsgebiet des Burk
tengrabens (Schigebiet  Zell am See, ßundes-
land Salzburg) am 22.7.1982 katastrophale
Murabgänge ausgelöst. Zu einer besonders
folgenschweren Murkatastrophe  kam es am
4.7.1983 im Olympiaschigebiet  Axamer Li-
zum (Tirol). In der Axamer Lizum wurden für
die beiden Winterolympiaden  (1964 und
1976) großflächige Rodungen und Schipi-
stenplanierungen  (Damenabfahrt, tlerren-
und Damenriesentorlaufstrecke,  Waldabfahrt
vom t}oadl nach Axams) im f,inzugsgebiet
eines Wildbaches (Axamer fSach) durchge-
führt.  Im Almbereich  beträgt die Schipisten-
fläche 68 ha, das sind 11,8'/o  der Ciesamtalm-

Liftspuren  wie  diese  werden  bei der
Schnaeschmelze  zum reiJSenden Wild-
bach  mit  Drainagewirkung,  dem henar.h-
barten  Wald wird  b??
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niert.  Außerdem  wurden  in derAxamerLizum

41.ha  für  Schipisten  im Waldbereich  gerodet

und  planiert,  das sind  4,3o/o derOesamtwald-

flächederCiemeindeAxams.Diem'urkatastro-
phe nahm  zum Teil ihren  Ausgang  von den

großflächigen  Schipistenplanierungen in der

Axamer  Lizum  und führte  zu einer  Vermu-

rung  des Zentrums  der  Wintersportgemeinde

Axams.  Die Schäden  betrugen  zwischen  30

und  40 Millionen  Schilling.  Dank  glücklicher

Umstände  waren  keine  Menschenleben  zu be-

kftgen.

In Achenkirch  (Tirol)  wurde  im Abflußbereich

des Wildbaches'aus  dem Unütz-Ciebiet,  auf

tlem  Schuttkegel  dieses  Wildbaches,  vor 20

Jahren  das Schigebiet  Sonnberg  in den Berg-

wald  gerodet  und  'planiert.  Im Jahr  1982  w,ur-

de zur  Abrundung  des Angebotes  eine  Som-

merrodelbahn  errichtet.  Diese Rollbahn  wur-

de von der zuständigen  Bezirkshauptmann-

schaft  ohne  Umweltverträglichkeitsprufung

nenehmigt,  obwohl  gerade  für  dieses  Schige-

et bereits  1976  eine urr)fangreiche  Studie

über  die negativen  öko1ogischen  Auswirkun-

gen des seinerzeitigen  Baues  der Sonnberg-

abfahrt  vorlag  (VERNUSCA  1977a,  'b, c, d,

1979a,  b) und  sogardem  AmtderTiroler  Lan-

desregierung  in einervom  Amt  in Auftragge-

gebenen  Studie  bekanntgegeben  wurde

(Cf,Rl'lUSCA  1980).  Am  28. Mai 1985  kam  es

nun  im  Bereich  des Schigebietes  Sonnberg  zu

einer  folgenschweren  Wildbachkatastrophe,

wobei  die Sommerrodelbahn  völlig  zerstört

wurde  undschwersteSchäden  im angrenzen-

den Wald hervorgerufen  wurden.  Diese Schä-

den im Wa1dbereich  hängen  zum  Tt:il mit  dem

Bau der Rollbahn  zusammen,  da durch  eine

weggerissene  FSrücke und durch  die Rinnen

der  Rollbahn  der Wildbach  und das Cieschie-

bernaterial  auf  eine  große  Waldfläche  verteilt
wurden.  Allein  im Bereich  der Rollbaho  er-
reichte  das Schadensaüsmaß  rund 7 Millio-

n Schilling;

Diese  K:atastrophen  verdeutlichen  die großen

Oefahren,  die dqrch  Planierungen  im Ein-

zugsbereich  und  Abfiuß  von  Wildbächen  aus-

gelöst  werden.  Besonders  kritisch  müssen

Rodungen  undPlanierungen  fürSchipisten  in

Einzugsgebieten  mit  tIochwasserschutzwald

beurteiltwerden,vorallem  dann,  wenn  fürdie

Aufforstung  und technische  Verbauung  des

betroffenen  wildbachgefät)rdeten Einzugsge-

tiietgs  seitens  öffentlicher  Körperscharten in

der Vergangenheit  große'  finanzielle  Mittel
aufgewandt  wurden.  f,in besonder,s  Krasses

Beispiel  stellt  in diesem  Zusammenhang  das

Schigebiet  iiSchmittenhöhe«  (Zell am See,

Bundesland  Salzburg)  dar. Im Gebiet  Zell am

See erfolqten  im Almbereich  im Zeitraum

1880  bis 1930  Aufforstungen  von SChutzwäl-

dern im einzugsgebiet  von Wildbächen  mit

einem  rlächenausmaß  von 150 ha. Im glei-

chen  Einzugsgebiet  wurden  seit 1930  rund

IOO ha für  Schipisten  erneut  gerodet  und da-

mit  langjährige  kostspielige  Sanierungsmaß-

weitgehend  zunichte  gemacht.  - ,

Von der Landesforstdirektion  des FSundeslan-

des Salzburg  wurden  die Auswirkungen  der

Winjersporterschließungen auf  die Wildbach-

und Lawinengefährdung  abgeschätzt.  Da-

nach  gibt  es im ßundesland  Salzburg  675  er-

klärte  WiIdbacheinzugsgebiete  mit  einer  Ge-

samtfläche  von '608.000  ha, das sind 86'/o

der föndesfläche.  Rund 21o/o dieser Wild-

bacheinzugsgebiete  sind  heüte  durch  Winter-

sporterschließungen beeinträchtigt.

Besonders  bedenklich  ist,  daß eine  Reihe der

angeführten  Katastrophen  durch entspre-

chend sorgfältig  durchgeführte  Cienehmi-

gungsverfahren  zu vermeiden  gewesen  wä-

ren.  Dasgilt auch  für  [rschließungen  im Schi-

gebietObergurgl.  Sowurde  durch  den Bau der

Waldatifahrt  von tlochgurgl  nach Untergurgl

ein Walßabbruch von rund l ha ausgelöst.
Eine UmweltverträgIichkeitsprüfung  dieser

dieses  nachträglichen  Genehmigungsverfah-

rens mußte  ich  damals  auch,  älsSachverstän-

diger  für Ökologie, großflächige  Planierun-

gen  für  Schipisjen,  Lang)aufloipen  ünd

Sc51epp1ifte im 8ereich der darüberliegenden
alpinen  Grasheide  begutachten.  Diese Planie-

rungen  waren  in den Jahren  1977  bis 1980,

entgegen der eindeutigen Be'>timmungen
des Tiroler  t'Iaturschutzgesetzes,  ohne vor-

herige  Genehmigung  in einem  von der Cie-

meinde  Obergurgl  selbst  beantragten  Land-

schaftsruhegebiet  errichtet  worden.  Neben

einer  allgemeinen  Steigerung  der Wildbach-

gefährdung  mußte ich auch  großflächige  irre-

versible  f,ingriffe  in den I"laturhaushalt  im ße-

i:eich oberhalb  der alpinen  Waldgrenze  fest-

stellen,  die bei einer  sachgemäßen  Bauaus-

führung  weitgehend  zu vermeiden  gewesen

waren.

Die  Sommersonne  bringt  es an den  Tag:

Skipisten  sind  füje  Flächen,  auf  denen

nichts  mehr  wächst  -  und  oherhalb  der

Baumgrenze  nichts  mehr  wachsen  kaÖn.
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Paznaun - ffeimattal  mit  Geist und  nerz

Eine gedrucld-e  Rede kann niemals

mehr  Dichte  und  Atmosphäre  de.s ur-

sprünglichen  Vortrages  erieichen.  So

lockern  wirdie  wortgewaltigeAussage

des Dr, Köck  über  das Faznaun,  deren

im besten Sinne wertkonservativer

Orundtenor  lautet  -  »Wir wollen  die

gute  alte  Zeit  derZukunft  werden« -

mit einer  winzigen  Oeschichte  in drei

Teilen auf, die den Text mit  der  nüch-

ternen,  wortkargen  Art  des Paznau-

ners  konfrontiert,  der  am Ende  selbst

derschönstenEede  überihnmißtraut,

(ln  diesemSinnebinicheinFaznauner:

Außerdem  war mein  Oroßvater,  Lukas

'T'riendl, noch Wirt im Oasthaus  zum

Lamm  in See),

7:R,

Sehr  geehrter  tlerr  Landeshauptmänn,  hoch-

würdige  i-Ierren, liebe f,hrengäste,  festlich

Versammelte!  '

IoJatirmillionen hatdieTrisanna  ausaden Ge-
birgsstöcken  der Silvretta  und des Verwall

und der Samnaungruppe  das Paznaun  her-

ausgeschnitten,  es war  durchbraust  von wil-

den Bächen  und bedeckt  von dunklen  Wäl-

dern.  Und das Tal bereitete  Jahrhunderte  sei-

nen Bewohnern  Armut  und  Mühsal  und  Kata-

strophen.  Das Gemüt  des Paznauners  ist tief

Verwurzeltim  Cilauben  und  Aberglauben.  Das

Paznaun  wurde  damit  zum kapellen-,  sagen-

und )awinenreichsten  Tal Tirols. Cieist und

tlerz  empfing  der  Paznauner  aus dem  schwe-

ren Blut  der Rhäter  und  Walser  des Obertals

und  ausder  frohen  Artder  ßajuwaren,  diedas

Untertal  besiedelten.  Aber  Jahrhunderte  hat

es gedauert,  bis aus diesen  Leuten  Qaltürer.

und  Ischg1er,  Kappler  und  Seer, Obertalerund

Untertaler  wurden,  Und erst  in ällerjüngster

Zeit,  vielleicht  seit  hundert  Jahren,  sind  aus

den  stolzen  Obertalern  und  den nicht  so wen-

digen  Untertalernso  etwas  ähn1iches  wie Paz-

nauner,geworden.

Vater und  Sohn  fahren  aus  fest1ichem  An1aß

mitdemPostauto  vonLandeckdurch  dasgan-

ze 7h1. rlach  dem  EinSteigen  -  nach  langem

Warten  -  sagt  der  Vaterzum  Sohn:  »daza.jatt.

Mäpner 'mitCieist  und  tlerz  waren  die Pionie-

re dieser  f,ntwicklung.  Einige  von ihnen  seien

stellvertretend  für  viele  andere  genannt:  Da

war der Postmeister  Ignaz  tIeiss  aus Ischgl,

der  den Karrenweg,  der die Dörfer  hier  ver-

band,  ganz  gegen  den Willen  der Kapp1er  ins

Tal herunter  verlegte  und  sich  zwar  den Zorn

dieserzuzog,  aberdamitdie  heutige  moderne

Trasseschuf.  DieKapplerhabenihmsogarge-
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- droht, daß sie beim Kreuzgang nach Ischgl

nie in seinem Gasthaus einkehren würden.

tlinter ihm stand der Ischgler Pfarrer  Roman

Schranz, der dann bei den Verhandlungen

über die Rückzahlungen der Straßenschul-
den gute Bgdingungen erre:ichen konnte. t,r

wurdedafürzum  ersten Ehrenbürger allerTal-

gemeinden übeföaupt und soviel ich weiß,
zum einzigen geistlichen Ehrenbürger  aller

Ta1gemeinden  bis 6eute.
Ich denke an +föansvon  derTrisannaii ausSee,

dereinerderersten  war, der überdas Paznaun

geschrieben hat. Es trifft  mich  schmerzlich,

daßsein Sohn, de'rnicht minderberühmte  Er-

wachsenenbildrier Dr. Ignaz Zangerle,  in

dieser Woche gestorben ist.
Ich erinnere an den Galtürer Bürgermeister

Rudolf Walter, der mit den Illwerken die Vor-

aussetzungen; schuf, daß die Si1vretta3traße
gebaut werden konnte, die am grünen Stau-

see und am weißen tlaupt  des Piz Buin  vorbei

das liebliche Montafon mit dem rauhen  Paz-

naun verbindet und ein Cirundpfeiler unseres

fremdenverkehrs  ist.

Ich erwähne nochmals den Talvogt Bürger-

meister Johann Siege)e, der besonders  da-

durch hervorgetreten ist, daß er eine tlaupt-
schule für das ganze Tal und damit Ober- und

Untertaler auf die gleiche Schulbank zwang

und viel Oegensätze ausglich.

Selbstverständlich vergesse ich nicht unseren

SeilbahnpionierErwinAloys,  den Gründerder

Sifüretta-Seilbahn und wie vom ßürgermei-
ster bereits erwähnt, den ganz  gescheiten

und schlauen )!ieiüernbürgermeister Franz

Kurz, der ganz zu Unrecht zu wenig  genannt

und im Schatten steht. 05ne ihn wäre damals
der Bau derSilvrettabahn auch nicht möglich
gewesen.

Und hinter a1l diesen stand der »tIerr  Paz-

naun«,  der f'lofrat und Landesamtsdirektor
Dr. Rudolf Kathrein, der Vater des Tafüertra-

ges, ein Mann von exe1lentem Geist und tlerz,

ein PÖznauner aus Leidenschaft und etn r'lot-
helfer des ganzen TaPs. Und über ihm wieder

thronte in den Wolken des Tiro1er tlimmels,
»Gottvater  Walliföferii,der  das alles wohlwol-

lend unterstützt hat, schon damals  häufig

ourch die tland desdamaligen Gemeinderefe-

renten und jetzigen Landesh4uptmannes.

Herr föndeshauptmann, darf ich Sie auch

noch herzlich begrüßen, darf ich mich  bei Ih-

, ner( für Vergangenes bedanken und Sie bit-
ten, uns auch in Zukunft zu helfen. Darf  ich

Sie ganz besonders' bitten, dem tIerrn Alt-
Landeshauptmann den Gruß und äen Dank

diesesTaltages auszusprechen und  ihm  zu sa-

gen, daß die Paznauner,ihrem Ehrenbürger

noch ein g)ückliches und gesundes  Alter
wünschen.

Es muß neidlos anerkannt werden: Erst als die

erste Gondel der Sifütetta-Schiarena fuhr, be-

ganneineneueZeitim  Paznaun  und  eswardie

Geburtsstunde  des modernen  Paznaunö.

ln der Mitte des Thles macht das Postauto

durch ein plötz1iches Ausweichmanöver
einen »rfopser«, derSohn drücktseinErstau-
nen mit dem Wort »tIopsalatr  aus.

Mit 12.000 Bergfahrten im Tagindertlochsai-
son und mit 12 Millionen-fahrten in der ge-

samten Saison uand mit ca. 300 Angestellten
ist die Sifürettabahn immer noch  der Mot
und die Triebfeder des ganzen Tales.

Aber nun haben wir ihn, den modernen Faz-

nauner, der aus der Armut  plötzlich zu Wohl-
stand gekommen ist.

' Er wurde zum Manager, zum tlotelier, Qum
Seilbahnspezialisten, zum Schi1ehrer und er

arbeitet in Objekten und Oebäuden, die von
Paznauner Meistern, von Paznauner Polieren
und von Faznauner Arbeitern geschaffen
wurden.

Wennsich im Obertal mehr das Management,

wie man heute so sagt, etabliert hat, ist in

Kappl und im Untertal eine Blüte des tIand-

werks eingetreten, wie sie seit dem  fünfzehn-

ten undsechzehntenJahrhundertnicht  r';ehr
festzustellen  war.

Wir können mit Stolz sagen: Dieser  gewalti-
ge Erfolg wurde nicht in einem bequemen  Lift
er)reicht, nein, er mußte Stufe für Stufe müh-

sam über die Stiege erreicht werden.



standard  und dieser  Lebensstandard  ist der

Gott  unserer  Zeit und tlektik  und Streß  sind

seine Propheten.  Und in dieser  Wolke des

Wohlstandes  kommtes,  wie überall,  auch  hier

zu einem  Zurücktreten  von Geist  und tlerz.

So nach  dem Motto  der alten  Kappler  Maurer:

»Ma  hat's  -  vermag's  und lat's  aufgiaI

Um auf  den tlerrn  Pfarrer  zurückzukommen:

Freilich,  wir schwimmen  noch  relativ  sicher

auf  dem Floß der  Tradition und  der Religion,

aber  geben  wir es zu, die Füße werden  uns

ganz  gehörig  naß.

Die Religion  ist  sicher  noch  erster  Faktor,  der

Kirchtum  ist nicht  nur  das höchste  Gebäude

unserer  [)örfer,  der  tlerrgott  ist  au6h  noch  der

höchste  Wert in unseren  tIerzen.

Wir feiern  unsere  kirchlichen  Feste noch  mit

allem  Drum  und  Dran,  aberdie  Feste haben  an

Cilanzverloren.  Waswaren  früherder  »tloachi«

(tIoher  Frauentag)  und  der  »tlerz-Jesu-

Sunnti«  (tlerz  Jesu Sonntag)  für  Feste, kirch-

lich  und  weltlich  und  was sind  sie heute?  Man

feiert  heute  lieber  im betäubenden  Lärm  der

Diskos  und der Zeltfeste.

Es ist  wie überall  eine  gewisse  Cilaubens-  und

Wis5enschaftsfeindlichkeit  eingetreten  und

das betäubt  den Cieist. Wir flüchten  uns zu

Wahrsagern,  wir rückeri  Tische  in dunklen

Räumen,  beschwören  Geister,  schützen  uns

vor Erdstrahlen  und Wasseradern  und pen-

deln  und  glauben  an alles,  was mit  »Wunderii-

anfängt  von Wunderheilern  bis zum Wun-

derwachs.

Gott  sei Dank  haben  wir wetterfeste  Pfarrer,

die trotz  des eisigen  Windes,  den ihrien  die

moderne  Zeit  ins Oesicht  bläst,  standhaft  da-

stehen  und  mit  Stolz  dürfen  wir  Ärzte  sagen,

daß wir mit ihnen  eng befreundet sind.

Wir  haben  noch  ein lebendiges  Bauerntum,

das Bauerntum  ist  das tragende  81ement  un-

seres  Tales, die Bauern  schreiben  immer  noch

-  wir  haben  es bei der  jetzigen  tleuernte  se-

ilen  können  -  jahrhundertealte  Tradition  in

unsere  Berglandschaft,  man  braucht  sie nur

anzuschauen.  Das Alter  wird hoch geehrt,

stolz  kann  ich sagen,  daß zur  Zeit  kein  einzi-

ger Paznauner  in einem  Altersheim  ist, wo

gibt's  das noch?

Und guch  derTod  hat  im Paznaun  noch  seine

Feierlichkeit  und  steht  uns immer  vor  Augen.

Usistnichtso,  wieesmeistensgemachtwird,

daß alle unangenehmen  Sachen  vom tlaus
ferngehalten  werden:  Geburt  im Kranken-

haus,  Krankheitim6pita1,  Alter  im tleim  und

Tod in der Leichenhalle.  ('lein, bei uns kom-

men  am Sarg des Toten'Dorf  und Familie  zu-

samrfien.  Wie lange  nochi

Aber  manche  blasen  die Posaunen  von Jeri-

cho!  -  Kein Stein  soll auf  dem andern  blei-

ben. Es Rommt  zurri Ausverkauf  der Werte,

der alten  tläuser  und ihres  Inhalts  und  zum

Auöverkauf  der tleimat,  zum  Ausverkauf  des

Brauchtums  und der  Sprache.  Ich meine  mit

der Sprache  nicht, daß wir  uns mit unseren

warum  müssen  wirin  der  Intimsphäre  der  Fa-

milie  die alten  Ausdrücke  fallenlassen,  war-

um muß  der Papa den Tati veijagen  und der

Opa den Neni.

Cierade wir  im Tal haben  es doch-so  einmalig,

daß man  nur  im Obertal  ('lona  und  im Untertal

f"lahli sagt. Das unterscheidet  uns doch  von

a1lenanderen.  Unddannfügenwirandiejahr-

hundertealten  Familiennamen  modernste

Vornamen  dran.  Wollen  wir  damit  unsere  Ver-

gangenheit  auslöschen,  wie bei einem  Ton-

band und wollen  wir  es neu besprechen?

Kultur, liebe Freunde,  bedeutet  im Paznaun

nicht  Oper und Salzburger  Festspiele,  nein,

Kultur  heißtbei  unsdie  unverwechselbare  Art

unserer  tleimat  zu bewahren  und die haben

wir halt  vom rieni,  vom I'lahli  und von der

Nona.

Erste  Morgenröte:  In Kappl  wurde  nach  12  Ja-

hen wieder  ein Josef  getauft.

In den fremdenverkehrsgebieten  macht  man

essich  ja  einfach,  um  scheinbar  bei den alten

Werten  zu bleiben.  Man nennt  die teuersten

fökale  -  Stadel-Tenne  undAlm  und  aufder

Alm  gibt'sja  bekanntlich  »ka Sünd« und  dann  a
wird da munter  draufios  gesündigt,  so oder

SO...I

»Miar  sei saltii  haben  die alten  Paznauner  ge-

sagt  und wir müssen  wieder  +isaltii werden,

und  wirwollen  mitGeist  und  tlerz  die Immun-

schwäche,  alles  zu vermarkten  und  zu verkit-

schen,  wasgiitund  teueristunqdieSchwind-

sucht  der  Traditioan überwinden.

Wir werden  Gott  sei Dank  zur Gemeinschaft

gezwungen,  wir haben die gemeinsamen

Schigebiete,  vor allem  das von Ischgl,  den

Sifürettaschipaß, die Straße, die kulturellen
Einrichtungen, wie die Musikkapellen, ver-
binden  uns, ganz  besonders  möchte  ich hier

den Faznauner  Männerchor  hervorheben,  der

jetzt  gerade  gesungen  hat und der erst vor

kurzem  in Ischgl  gezeigt hat, daJ3 er wirklich
das ganze  Tal verbindet  -  mit  Geist  und  tlerz

-  und wenn  es sich auch  darauf  reimen  wür-

de -  einmal  nicht  mit  Kommerz.

Ich danke  der Oemeinde  See für  dieses  schö-

neGemeindehaus,  auch  einAusdruckvonCie-

meinschaft,  das nicht  nur die Leute, die da

drinnen  arbeiten  und wohnen  sollen,  zusam-

menhält,  sondern  auch Dorf  und Tal ver-

bindet.

PrälatStark,  selberein  Kappler,  sagtin  seinen

Reden  immer  -ja  die Paznauner  sind  schlau,

sie haben  die Zeit,  als die Paznauner  in aller

tlerren  Länder  arbeiten mußten, gut  über-

standen  und  sind  wieder  als sie selbst  heim-

gekommen,siehabendie  Nazizeitgeradgvor-

bildlich  überstanden,  nicht  daß es hier  keine

l'lazi  gegeben  hätte,  aber  es hatim  ganzen  Tal

keine  Auswüchse  gegeben  und in manchen

Orten  hat  man  den iiSchwärzesten«  zum  Orts-

gruppenleiter  gemacht,  um Böses zu verhin-

dern.  So werden  wir, ich g1aube es sicher,

auch  diese Zeit  gut  überstehen.

mend:  iiSodala«

Die Pionierzeit,  liebe freunde,  ist getan,  ge-

hen wirjetzt  ans Bewahren,  ans Bewahren  der

Werte in dieser  wertvollen  Landschaft.  Dann

kann  man das Wort  unseres  großen  Dichters

Schiller,  das er auf  Österreich  gemünzt  hat,

auf  das Paznaun  anwenden:

iiDer Österreicher  hat ein  Vaterland  und

liebt's,  und hat auch  Ursach'  es zu liebenii

»Der Paznaunär hat eCn tleimattal  und liebt's,
und hat  auch  Ursach'  es zu liebenii.

Sein tleimattal  mit  Geist  und tlerz.

F,CHO

leserbrief  zum  roto  eines  ffolz-

gehäudes  unter  dem  Titel:

i+Schöner  Bezirkii,  F!ummer  26

Das Gemeindeblatt  neigt  seit  jeher  dazu,  in

dieser  Rubrik  alte,  oft  schon  baufällige  Ge-

bäude  zu zeigen.  Keinem  würde  einfallen,  ein

halb  verrostetes  Auto  unterde:r  Rubrik»Schö-

ne Fahrzeugeii  zu zeigen.

Wffsgefällt  uns  denn  so an diesem  halb  verfal-

lenen  Zeug?

Sicher,esgibt,MerKmaIe,diefürdasAugeund

die Seele angenehm  wirken:  Das bekannte

Material  tlolz,  die f,inheitlichkeit  des Bauma-

terials,  dafür  aberdie  Vie1föltinader  Form,  die

Formen  aber  im  Einzelnen  doch  wieder

gleichartig  und altbekannt.

Im Übrigen  könnte  man  aber  doch  sagen,  es

handelt  sich  um  eine  verwahrloste  Schabrak-

ke, deren  FSesitzer entweder  zu wenig  Zeit,  zu

wenig  Cield oder  zu wenig  Interesse  auförin-

gen konnte,  um das Gebäude  ordentlich  im

Stand  zu halten.  Und sein  f,rbauer  errichtete

es dazumal  nicht  mit  künstlerischem  genau

richtigem  Ciefühl  fp( Proportionen,  sondern

einfach  so wie  er es brauchen  konnte  und wie

er es eben zu bauen  vermochte.

Ist es nicht  eigenartig,  daß wir  das in der Zei-

tung  als sehr  schöÖ herausbringen.  f,s muß

etwas  damitzu  tun  haben,  daß inaunsererZeit

alles  geplant  und verplant,  alles fixiert,  alles

eben,  glatt  und  saqber  ist.  t!,s herrscht  zuviel

trügerische  Perfektion,  hinter  der  oft  ge'fühl-

lose Expertenhilflosigkeit  verborgen  ist.

Aber  muß  man  deshalb  diese  Klapprigkeit  so

verherrlichen.  Es muß  doctpauch  einen  Weg

geben,saubergepflegteCiebäude,  neuerrich-

!tete  tleuschuppen,  überhaupt  geplante  und

'von1hchnikernerrichteteßauwerkeÖIsschön

zu empfindeii.

Wenn uns  das nichtgelingt,  dann  sind  wir  ein

armseligesZeitalter  und  nicht  wert,  einmal  in

der Kunstgeschichte  erwähnt  zu werden.

Klaus  Mathoy



Alltäglicher  Widerstand

Durchaus  nicht  alltäglich  war  die von
der Bewegung  365  (Prof. O. I'lit'sche)
organisierte  fSegegnung  dreier  +iReli-
gionen«  in der Person  ihres  jeweiligen
Gemeindevorstehers.  Letzte  Woche
nämlich  gab es den E!esuch eines  ka-
tholischen  Pfarrers,  (P. tlermann  von

Pe0en) und des evangelischen Pastors
(Richard  Rotter)  beim  islamischen
tlodscha  in der kleinen  Moschee  der
türkischen  Gemeinde  in  Landeck,
einem  groJ3en Korankenner.  Mit  in un-
seren Breiten  kaum  bekannter  Ciast-
lichkeit  wurden  die +iMit5rüder«  im
Amt  empfangen,  wie  fremd  und  unbe-
kannt,  aber  doch  wieder  menschlich
nahe und vertraut  über  eine freund-
schaftliche  Begegnung,  Cilaubenswel-

. ten sein kÖnnen,  die eine lange  und
manchma)  böse Cieschichte  entfrem-
dethat,obwohlihregemeinsameMitte

die gelebte  Überzeugung  von  der Exi-  verdiente...vollen Cilauben. 8ie hat ihre Wahr-
stenz  eines  einzigen  Gottes  als des un-  nehmungensofortihrerLagerführeringeme.l-
durchschaubaren  Geheimnisses  dar-  det und hat keine Veranlassung, die Ange-
5i(lli  701' d(H @0031'y1(y,dB11(y 5jy1d klagte fälSCtlliCtl Zu belasten, llmSO mehr alS
die großen  Ciebote wie das fünfmalige  sie angibt, bei ihr gut behandelt worden zu
Gebet am Ihg,  das Ramadaüfasten  !etn-
und  die  Wallfahrt  nach  Mekka  unwan-

delbare Verpflichtungen. Und weil im , GEGENWARTSL  /TERATURIslam  die Religionsgemeinde  und die
bürgerliche  Gesellschaft  eins  sind,  ist

:ieemsea.ßietzztuerpelaaunceh;eDiigasiösseCnhaüfertsevtlzeelne Yet €:ranenVerständnisschwierigkeiten  für uns.

In einem  unauffälligen  Sammelband  iiDie Un-
Solc"e ßegegnungen aber in einer VerbeSSerliCtlenii  steht  auch  eine kleine  Ge-
k'e'nen sfadf schaffen ein neues öku- schichte  von Cierald Ciraß). Die Geschichte
menisches 'Kle'nk"ma'l  dao d'e ';ro- he!ßt iiDte Veteranenii,  darin wird wehmatigßengeistigenStrömungen vorbereiten vomTreffen  einigerSpanienkämpfer  in einefö
hiit't, die t,xistenz und frieden der Welt ' Wiener  ßeisl erzählt.  Die Geschichte  ist aus
noch garan"eren kÖnne'  heroischen  Elementen  dersozialistischen  Ge-

T'-  schichtsschreibung  zusammengesetzt,  nach
einem  ähnlichen  Musterkönnte  man  auch  ein
Kameradschaftstreffen  oder  die vierzigjähri-'  qe ßefreiung  eines  Katholikentages  be-
schreiben.

Das Anwesen  der  Angeklagten  liegt  in näch-  Vor Cierald Ciraßls Geschichte steht sÖine
C+@r  NAih?  rl?Q  R2hnnP}PiQPQ  2n  luP1rhPm  im  @iri?nP  (iPQrhirhtP  iinrl  rlip  ist  intprpssanh"r:)er20Juliistimmerwiederaufsrfeueeiner-  ""  """  "=  ü##5a0#0+1 #0Il aa=--a  -  "s"-  ---a  -  --  --  a= '----'-------;

nuf"endesDa'um:eshafdenak"ven"syS'e- Jveurl:iclh9t4e2tegne.fDaanbgeeinbeeosboaWceh'treutsesnesnieAurnbde:'herne 0aIeSrad:deGerrzaäßhlle'erzählttrockenvonsich,wie-ernaf"Chen" gep/anten W'de"andge9en den tIausgenossen  wiederholt, daßjene den Mist- aus Tirol ausgewandert ist. Wo er in seiner'humanen" mensChenmordenden "a'na'- haufen  nach LebensmittelabfäIlen  absuch-  Kindheit noch spielen konnte, ist heute allesoZMI"musgegeben'sha'aberauChdjea"- ten. f,ines  Tageqkam  die Angeklagte in die verbaut. Schnellstraßen führen über die Ge-"l"he" klel'e" lebensgefäh""e Unbo'mä- Küche  und  sagte,  sie müsse  schnell  den Rus- biete  seiner  Kindheit. Als er ein argloses Mit-'1'kejf"denMangelanunferWürf'kejfund sen)5rotgeben.DieaufErnteeinsatzaufdem  glied der Gewerkschaftsjugend geworden'hnmäChfl'er Anpassung gegebe' DaVon Anwesen  der Angeklagten  weilende  tlelga war, war es aus mit seinem Beruf in Tirol.'ußauch'merw"derd'e'RedeSel""se TeIfsermachtesieaufmerksam,daßdiesver-  SpäterhatermitunsererGeseIlschaftnichts'eSChjChfen müSSen we'fererZäh" Werde" boten  sei. Die Angeklagte  erklärte aber, das Gutes erlebt, immer wieder hat man ihn aus-"edl'ffeldenSagenfrÜhererZejfen"re" seiihrgleich,sietuedoch,wassiewolle.Sie  gebootet oder ausgeschlossen. So unter-o'CherBeHChf"de"worf)au'deSoen'fs- nahm  einen ungefähr  1 kg schweren  Laib  nimmt er täglich mit der Schreibmaschfnerfej's zu lesen und aus dem zwejbändl'en" ßrot,  teilte  ihn  in zwei  Teile, versteckte die Tei- feisen in Wünsche, Phantasien und Utopien.berauS W"hfloen Dokumenfa'nsWerk IeunterderSchürzeundbrachtesiesounter  AminteressantestenistGeraldGraßl,me:ineber 'w'de"and und Verfolgung "  T#o' der Schürze  versteckt  vor  das tIaus. Die Zeu- ich, wenn er von sich selber erzählt.934-1945"hg'omDokumen'afl'Sarch" "gintIelgaTelfserhatdurchdasFensterbeob-  Oerald Oraßl: Die Veteranen. }n: Knei-es5Sfe"el'hl'Chenwjde'andes"s(ammL achtet,WiesiediebeidenStückeßroteinem  "fel/TonfeId(tIrsg.):DieUnverbesserlichen.
T'a russischen  Kriegsgefangenen  übergab, der Wien: Europaverlag 1985. 271 Seiten.!e, AlOtS!a Oak)1, tSi Muiier VOn V!er Kindern, Zum Dank  die Mütze ZOg. Ungefähr  vierzehn  5 19(1 *arunterzweiSöhnen,diederzeitanderFront Tage später  forderte  die Angeklagte wieder Gerald Graßl, geb. 1953 in Ttlfs, lebt in Wien.egen Rußland.'stehen... VOm Oarten  aus die Zeugin  t'lelga Telfser aul  t'lelmuth Schönauer



»»Oar  in  Lonte  müess  is Maul

autien**iiit

rfach dem  Faznauner  Taltag,kommt  unser

LandeshauptmannzurEröffnungderTobadil-

lerLandesstraße  ein  zweitesMalschon  inner-

halb  weniger  72yge ins Oberland.  rlicht  aus

Mange1  an Respekt  und  Hochachtung  1assen

wir  einen  zornigen  und  enttäuschten  Tiroler,

den  riÖtztaler  und  tleimatdichter«  Nans  tIaid

in  einem  Oedichtheftigzu  Wortkommen.  Wir

meinen  aber, daß engagierte Äußerungen
dieserArt,  die Per>on  und  Würde eines  Politi-

kersnicht  vedetzen  wollen  »nüichtfierungü-

etrr -  von der  verletzbaren  Liebe  und  Begei-

sterung  für  ein Land  Zeugnis  geben,  die so

vielefestlich  gestimmtim  Mundeführen,  die

ihnen  im  Alltag  aber  erst  nach  allen  eigenen

Vorteilen,  CiewinnanteiMn,Bequemlichkeiten

und  Sjcherheiten  kommt.

Die  Farbe (Jrau ist keine  Farbe, sie sagt

nichtsaus,  siestehtfürkeineEntscheidung:

Also,  so müßte man  z.B. den Landeshaupt-
mann  fragen,  ist  das deklarierte  Einverneh-

men  mjt  derBevölkerung,  jm  Augenblick  mit

den Kalser  Bauern  im  Dorferta1  nur  »von ho-

hem  Wert«, solange  sie eben  im Sinne  der  in

sie  gerichteten  Erwartung  reagieren  und  ihre

uralten  Almen  dem  Speicherkraftwerk  und

einer  noch  nirgends  nachgewiesenen  ener-

giepolitischen  »riotwendigkeit«  opfern?  Oder

wird  dann  auch  in der  (zweit)ältesten  Demo-

kratie  Europas  einfach  enteignet,  weil  man,

iiwenn es um staatspolitische  lnteressen

geht«  -  sagt  der  TiWA0-Chenr  -  »unter  Um-

ständenebennicht  wartenkann,bisjederein-

verstanden  ist?ri

rfaids Protest-Lyrik  hat etwas mit  ent-

'4uschten  Hoffnungen  auf  einen  rfeubeginn
]  Tiroj  zu tun.  Unter  solchem  Aspekt  veröf-

fentlichen  wir-noch  vordemimBriefanden

Landeshauptmann  angekündigten  Termin  -

den  brisanten  Text, nicht  um  Staub  aufzuwir-

beln  oderjemandem  weh zu tun,  sondern  um

deq fast  schon  »iruchlosen  Optimismus«  (Do-

rothe  Söl1e nennt  ihn die iiösterreichische

Krankheit«)  zu widersteher4,  es sollte und
könnte  am Ende  doch  alles  weitergeh.en  wie

bisher.  DieAngsthatteSeppSchluiferschon

1910-ermußtefürseine  Tirolkritikschließ-

1ich dasLand  verlassen:  »Denn  eine  weihevol-

leStimmungmußergreifen,  derein  Volkstu-

diert, an dem  dieZeitspurlos  vorbeigeht.  Sie

wird  einmal  sogar  die Pyramiden  zerstören

und  dem  Erdboden  gleichmachen,  jedoch  in

iiTarroj« hat  ihre  Macht  ein Ende.tr

7:R.

tlerrn

landeshauptmann

Alois  Partl

Landhaus  ,

60201nnsbruck  1987-07-08

Sehr  geehrter  tlerr  LandesMuptmann,

weilSiejetzt.etliche  Wochen  im  landeshäupt-

lichen  Sattel  sitzen  und  weil  ich  Ihr  Tun und

Lassen  eifrig verfolge,  schicke  ich  ihnön  das

bereits  am 30.  März  verfaßte  Czedicht. Damit

wilNch  auchsagen,  wieenttäuschtjch  vonIh-

rer  »Amtsführung«  bin...

Siehabensich  trotzdemzum  TlWAO-Cherma-

chen  lassen,  obwohl  Sie in schwersten  inter-

essenskonfljkt  geraten  und  obwohl  Sie u.a.

von den Tiroler  (Jrün-Alternativen  gebeten

wurden,  darauf  zu verzichten...

Sie haben  zum  Osttiroler  Dorfertalkraftwerk

sofort  nach  Amtsantritt  im rernsehen  er-

klärt,  ganz  Osttirol  würde  hinter  Ihnen  als

Nassivbefürworterstehen.  Obwohga massiv

Widerstand  heranwächst...

und  das -  nebenbei  -  mit  dieser  Methode

und  diesem  Stil  in der  angeblich  (zweit)älte-

sten  Demokratie  des restlandes...

allefortschrittlichdenkenden  Tirolertunsich

schwer,  zu Ihnen  zu stehen,  nachdem  Sie

auch  noch  bei  den überwiegend  traditionali-

stisch-reaktionären  Schützenbündlern  aller-

umSOmenrna[[en  ,)/e  (jaS  S[elnbCrlC  UV  r-LL/,)-

VOri-WlErlmitallen  Kräften  unterstützensol-

jen.  Mit  voller  Kraft  hätten  Sie den steirisch-

fortschrittlichen  Oeist fortsetzen  müssen.

Oerade  als Tiroler.

Dankeauch  noch  fifrdieimmer  weicheretlal-

tung gegenüber  dem großen  ARCzf,-ALP-

FRArlZ-JOSEF...

lch  bin enttäuscht.

AberbevordaSCiedichtim  ORFTirolEndeJuli

ausgestrahlt  wird, bevor  ich es bei  weiteren

üelegenheiten  in Tirol  vorbringe,  möchte  ich

es INrlErl  auch  noch  persönlich  ans  Herz  ge-

legt  haben.

rlÜlCtITF[f,R UrlOÜET. OAR ln  {jOriTE  MÜr,SS

IS MAUL AUTlErl...  »rlUlCtlT«  und  »CiROO«

sindkeine  Fakten  füreine  Ehrenbeleidigung.

ich  versprecheJhnen,  Siein  den  höchsten  Tö-

nen  zu loben,  wenn  ich  rortschrittliches  für

Tirol  höre  und  virnehme.

AlsogrüßtSiederÖtztalerundt1eimatdichter
tIans  rlaid

auf  den betonschädl

WALLJ

folgte

bündjsch

ausgehandelt

der  farblose

(iRAU-BARTL

der  angepaßte

r'llCtITS-Sager

im landhaus

mausgrau

ergraut

inmitten

mausgrauer

landhäusler

werkelt

in TIWAO

und  kirche

frömmlich

dieses  grau

im  herzen

statt  der  farbenpracht

der  KLElrlErf

üm mausgrauen

LArlDr]AUS

sagt  nichts

weiß  nichts

redet  auswendiges

vom sekretär

geschrieben

auswendig  gelerntes

MAUSCrRAU

bündisches

bauerngrau ßtatt  bauernschlau)
wirtschaftsgrau

landhausgrau

jetzt  wächst  nichts  mehr...

nicht  einmal  betonblumen

auch  keine  phantasie...

OOOR r'lUlCNT

hans  hajd  1987  03 30



-  floüd  und seine  freunde.
DasersteSchIoßkonzertinderOotischentlal-  übIichenbarockenPraxis,wonachaIsConti-  AIlewarenindiemoderneStadtgekommen,
le von Sch1oß föndeck  vermittelte die Be- nuoinstrumente Cembalo,  Orgel und Laute llm den armen Siadifr!izen Zu helfen. Nur lie-kanntschaft  mit  dem Vorarlberger  ßlechblä-  verwendet  worden  waren,  hier  die tiarfe  als  ßen S!e lange auf S!(jl warten. Wir befinden
serensemble  +iLaurentius  von Schnifis«.  Der  Continuointrumenteingesetztwar.DieseVer-  unsnämlichim20.Jahrhundert.Wolkenkrat-
Tiamenspatron war ent@egen verbreiteten bindung Blechbläser mit tlarfe ergab eine zerstandenumsieherum.BruderTuckbete-
Meinungen nicht ein Minnesänger, sondern reizvolle Klangmi>chung,  wobei die tlarfe mit  (e nOCtl schnell ein i+Vater unSerll. bittle Johnein Vorarlbe:rger  Lyriker  und Komponist  aus  jedem  Ton ihres  reichgegliederten  Satzes  gut  Llnd ROf)tn fiOOd schritten nebeneinanderden
der Zeit  des ßarock,  der hiesonders  die Lied-  hörbar  blieb.  Mit  drei  Liedern  aus dem  +iMiran- gepflasferten We!g hinauf. Viele iVlenschen
kunstpflegte,wovonamAbendBeispieIezu  tischenFlötlein«fürßläserundttarfeverwies  starrtensieanundliefenfort,alssiePfeilund
hören  waren.  der l'lamenspatron  Laurentius  von Schnifis  ESogen der Männer sahen. König Reagan WarAus fünf  Vorarlberger  Herren  setzte  sich das  aut' seine künstlerischen  Qualitäten.  verreist. Der Minister von föndon hiefS Thaf-
Ensemble  zusammen.  föthar  f'lilbrand  und  G.F. Händel  war mit  Tema con  variazioni  für  cherJunior.t,rwargrausamundwollteumje-
JohanntlämmerIebIiesendieTrompete,Diet-  HarfesoIovertreten.DieheiklenVariationen,  denPretsRObtnHoodEtnterSCtlloßundR!e-
rriart1artmanndasfiorn,JosefAmanndiePo-  die von durchsichtiger  Zweistimmigkeit  bis  ge1bringen.AuchPaterPesleywarseinerMei-
saune  und  Georg  Mo-rre war  wechselweise  mit  zum vollgriffigen  Satz gingen,  rückten  das  nung*  Der schaute gerade aLlS dem ('enster,
Baßposaune  und Tuba beschäftigt. Weiters EmpfindenderSolistinfürbarockenStil,vor  a1serpIötzIichdenTruppvomaltenSherwood
wirkte  die Tirolerin  Anneliese  ßrandstätter,  allem  aber ihre  großen  technischen  Qualitä-  Foresterblickte.ErranntezumComputerund
die am Vorarlberger  landeskoservatorium  tä-  ten in hellstes  Licht.  i.i.s. Bach war mit  der  gab eine rlachricht an den Minister  weiter.
tig ist und ihre Ausl-ildung  in Paris vervoll-  Fuge in g-moll  vertreten,  die im Original  für  BruderTucksahinzwischenmit1nteresseden
kommnethatte,sowohlalsContinuospielerin  Orgel  geschrieben  ist, und hier  zeigten  auch  Frauen nach:  »Ei, Ei, sind das Zuckerpüpp-
wie auch  als tlarfensolistin  mit.  die fünfBläser,  wie locker  und  brillant  sie sol-  chenIii.  »Wir haben  keine  Zeit  für  solche  Sa-
Das interessante  Programm  war in drei Ab-  che Sachen  zu spielen  vermögen.  chen.  Ihr  wiJ3t ganz  genau,  daß wir ein Ver-schnittegegIiedert,wobeizunächsteinBlock  Dereinziget,inwandandieserriKonzertabend  sprechen  gegenüber  diesen  Menschen  ha-
frühbarocker  Kleinmeister  programmiert  betraf  die Interpretation  von Johann  Pachel-  ben. Schaut,  sie haben  uns erkannt!ii  Eine
war.OeorgDanielSpeerunfü-lieronymusßild-  beIsbekanntemKanon,derinderFassungfür  Menschenmenge stand ihnen gegenüber.
stein  waren  mit  einer  fünfstimmigen  Sonate  fünr Bläser  und tlarfe  nicht  zu überzeugen  Aber  letder POliZtSten- Sie blOCk!erken  e!nen
bzw. Motette  vertreten,  wobei  entgegen  der  vermochte.DasContinuowirktezukompakt,  Eingang. i+Laßt uns vorbeii Wir müssen  in

wiewohlCieorgMorreseintSaßthemaprofiIiert  dieses Ciebäude hinein- ICh muß zum Mini-
spiel €e und die  Kanonstimmen  bracMen  sterii,  sagte Robin und ßriider Tuck faltete

Verlautbanlng  nicht das, was die originale  Streicherbeset- schOnWiederdieHände-»tlierbinich,CieäCh-
VomAmtderTiroler  föndesregierungwirddie  Ztlng ,in Transparenz, Feinnervigkeit und tete!ii Pater Pesley und der Minister standen
diesjährige  ßrennmittelaktion  wiederin  der  klanglichem Reiz zu leisten vermag, ihnen gegenüber. iiWir wollen, daß du nicht
Zeitvoml.4.l987-3l.8.l987durch-  I'lachderPauseerfreutemansiachanAntonian mehrsograusambiast.DubiasteianCiefu=rchte-
geführt.  . . Dvoräksiiumoreske,diehierimapartenB1ä- ter,nichtinmeinenAugen.VormirstehstDu
Ansp  nich  auf  di4 Brenn  mit  telaktton  sersatf und delikater Melodieführung durch wie eine vertlungerte 8estiei5 rief RObin ihm
haben:  . die Trompeter tlilbrand und tlämmerle'musi- Zll- Aufgebracht vor' Wut sagte der Minister:
Pensionisten  ab dem  ao. Lebensjahr,  Bezieher  Ziert wurde* JOHanneS Brams War mit einer »Verqiß ni(llt, Du liegSt unter mir, RObin. I)u
einerlnvalidenpensionabdem40.  Lebens-  IVlotettemitFugevertreten,wobeibesonderes kannstmirnichtsanhaben.Alsoverschwin-
jahr(erhalten  verminderten  Bezug),  Witwen  LobDietmarHartmannfürdieGestaItungsei- de!ii Somit schritt er mit sarÖt den Polizisten'nes Themeneinsatzes  zu zollen  ist,  ins t'lochhaus  zurück.  Cieschlagen  standenab dem 4oa 'bensjahr' wenn 'm geme'nsa- Anneliese  Brandstätter  begeisterte  zunächst  i'lazir,  Little John und Bruder  Tuck  da. Atiermen "auS"ali noch Versorgungspfl'chk'ge  alS SOl!St!n  m!L e!nem SpätrOmantischen  RObln sprach:  »W!r durfen  ntCM aufgebenl«Kinder  leben.

NichtalsEinkommenberechnetwerdent51in-  lmpromp'u-Cap"eVOnoabr'eIP'ern"dann "Ameni"das'wa'o"rude""ck"AberwaS
denbeihilfe,  Pflegebeihilfe,  tIilflosenzusÖhuß m'f e'nem 'mpress'on's"sChem Werk des Wollen w' jefzf fun? "' fraq'e Nazir. "W'und Familienbeihilfe.  1963 gestorbenen Jesus Guridi. Mit aufrau- schreiben einen Brief an den KÖnt!g und be-Dief,inkommensgrenzefürdieBrennmit-  sChenden'G"ssand'S'Zarfgesp'el'ensep'ak- richtenihmvomMinisterundvonderLuftver-
telaktion  heträgt:  kordreihen und großer Werkvertrautheit pestung. Bald werden alle mtf Gasmasken
5 5,00,  für  Alleinstehen,e  und  brachte sie diese Musik zu hervorragender herumrennen müssen.ii Und so schrieben sieWirkung.  mit Fe4er einen ßrief an den König. Zwei TageS 'o' oO' für 'ep'aarea An den  Schluß  des schönen  Konzertes  waren  später saß der MiÖister gerade beim Dinner

'nÜacrh:nee'sBeean'a(Pgeunnsg'osn'Snmd'dff'ee'EIu'nngkommzeunms- Zu"nde'LeJwazPzokolIamcpkogse"s'toenlletn,dVieondiePaVuiellsAeiti"gakgeIiet luenydsawßanrehb"eCnhishfm,zufarl:epdleöntzmlic'khsd'ciehTüPraefearuPfgeeSIhh1987"  hnbeS'äf'gung ekca) aller 'm des f,nsembles  unterstrichen.  Drei Zugabe1l  rissen wurde und in ihr niemand  geringererlaushalt  lebenden  Personen  vorzulegen.
)ieAntragsformularefürdiet5rennmittelak-  bestäk'gk'nd'egroBeResonanZbe'den"e'en standalsderKönigselbst.Wütendschritter
:ion liegen  bei der Stadtgemeinde  Landeck,  Zuhörern. an die gedeckte aföfel und sprach energisch:. H,(», »Was mußte ich hören  von einer  Umweltver-  "'mmer 7' L sfock' au' schmutzung  und Krankheiten  meiner  Unter-',sistbesonders darauf ZLI aChten, daßdieAn- ßdiH  [@@d 115p%  tanen.  Von Ihre  m Beneh  men  ganz  zu schwei-iuchen  bis spätestens  31.8.1987  beim
itadtamt  Landeck  eingebracht  werden,  da  oer Umweltschützer' gen. Ich wilI Sie nicht mehr sehen. tliermitverbanne  ich Sie nach Afrika  in die Wüste;pätereinlangendeAnsuchennichtmehrbe- EinZWeiterThXtauSeinemAufsatZprOjektder Sahara.iiüacksiachtiagt werden können. 2b-K1aS5e am BRO LandeCh VOn Verena MOSer Hjj  djesen  Worten  schritt  er auS dem Raum.Der BÜ rgerme"'er Zu LlnferhalfSameü aber aktueller lJektÜre: Innerhalb  eines  Tages wußte jeder  Bescheid(Anfon Braun) +iDer Umweltschützerii  von der  Begegnung  zwischen  dem  König  und

iiWaS für  e!n Lärm  daS iSi! r'ltCbtS gegen  unSe-  dem Minister.





fhning  laniähriger  Mit,g1ieder
zum  OGB

.m 20. Juni  1987  fand die Jubilareehrung

er Ortsgruppe  Landeck  statt.  Ortsgruppen-

bmann  Sepp tlöflinger  und  Landessekretär

rutschnig  konnten  nachfolgende  Kollegen

>r 40jährige  und 25jährige  Mitgliedschaft

hren.

ür 40 Jahre:  Kollege  Doblander  Hermann,

laidorfer  Johann,  Schwarz  t,ngelbert  und

angerl  Josef

Wffitkbr:dorf  ist  nicht
so weit

ie ANTI-WAA  Arge  Tiroler  Atomgegner  pro-

:stiert  schärfstens  jegen  die Entscheidung'

es Tiroler  Landtages  über  die Wiederauföe-

:itungsanlage  Wackersdorf.

er im Landtag  von der SPÖ und FPÖ ei,nge-

rachte  Antrag,  der Tiroler  Landtag  möge

ch gegen  den ßau der WAA aussprechen,

urde  vön der ÖVP mehrheitlich  abgelehnt.

ie Begründung,  daß ein Protest des Tiroler
indtages  wenig  Aussicht  auf  füolg  hätte,
scheint  uns nicht,nur  fadenscheinig,  son-

:rn  spricht  zudem  dafür,  daß sich eine er-
:hreckende  Mehrheit  der  Abgeordneten

ichlich  mit  der  komplexen  Materie  nicht  be-

ßten.

ie WAA-Wackersdorfstellt  auch  ohne  Störfall

n Ciesundheitsrisiko  fürdie  Menschen  in un-
:rem Land dar. Allein  wegen  des radioakti-

:n Krypton  85, das über  den 200  m hohen
imin  in die Umwelt  abgegeben  wird,  wäre

eWA4-Wackersdorfz.B.in'den USA nichtge-
:hmigungsfähig.  Das ist  nur  ein Argument

in vielen  gegen  die WAA. Aber  verantwor-

ngslos  werden  kritische  Stellungnahmen

vfach  unterdenTeppichgekehrt,  Fakten  ne-

:rt,  begründete  Ängste  belächelt.  Die ÖVP
norie(t  eindeutig  den Auftrag  der Mehrheit

:r Tiroler  Bevölkerung,  die sich schon,  vor

hren gegen die Atomkraft  (Volksabstim-

ung  Zwentendorf)  ausgesprochen  hat..

ich ist  nichtanzunehmen,  daß  die Mehrheit
rTiroler  »Chaotenii  oder  Kommunisten  sind

wie Ciegner  der Wiederaufbereitungsanla-

Wackersdorf  -  von Laridtagsabgeordne-

i Dip1.4ng.  Ritzer  bezeichnet  wurden.

r Atomgegner  empfinden  es äußerst  fru-

'ierend,  ja sogar  ersc5reckend,  wenn in
ier Mehrheitspartei,  in der Leute  aus allen

len des Landes  die Interessen  der  Bevölke-

üg ihres  Wahlkreises  vertreten  sollten,  kein

iziger  Abgeordneter  den Mut  findet,  dem
.hren Volksauftrag  nachzukommen.  Man

nn nur  hoffen,  daß sich solche  Vorgangs-
isen  beim  nächstenWahlgang  niederschla-

n werden.

für  25 Jahre: Kollege  Buchensteiner  Karl,

LengyelJulius,  MantlMartin  und  Rirnrpl  Alois.

Ortsgruppenobmann  Sepp t'löfiinger  dankte

in seinen  ßegrüßungsworten  den erschlene-

nen Jubilaren für ihre 1an(4ährige Treue zum
ÖCiPiu6dsprach die tloffnung  aus, daßdieJu-

bilare  auch  weiterhin unserer  großen  Organi-
sation  die Treue ha)ten  werden.

Landessekretär  Trutschnig  erinnerte  in sei-
ner Festrede  an die vielen  sozialen  und ar-

iieitsrechtlichen  f,rrungenschaften,  die
durch  den ÖGB von 1945  bis zum  heutigen

Thge mitbestimmt  und erreicht  wurden.

Stadtfeupnvehr  LaBd5(,ß

Vorankündigung:  Am Sonntag,  den 2. Au-
gust  1987  findet  um 10.30  Uhr  am Zirmegg

(Thial)  die Weihe  der  rlorianikapelle  sfatt.  Nä-
heres in der nächsten  Ausgabe.

Die heilige  Notburga  -

rätronin  der  Urlauber!

Wer nicht in den Stau d@r Autobahn geraten
will,  wenn  er in den ferien  nach  Süden  fährt,

weicht  über  die Achenseestraße  aus. An der

berühmter; Kanzelkehre  dieser  Straße mit
dem FSlick ins Tiroler  Inntal  steht  eine Säule

zur  Erinnerung an den Bau dieserStraße: mit
demTiroler  Adler  und  dem  Bildnis  der  hl. riot-
burga,  die Sichel  in der  Hand.

Das Sichelwunder  der fü., rlotburga  erzählt,

i+daß an einem  Samstagabend die Aveglocke
des nahen  Kirchlein  läutete,  als l'lotburga  mit

dem übrigen  Ciesinde und dem FSauern, bei

dem sie im Dienst  war, noch beim Korn-

schneiden  war. Mit dem Bauern  allerdings

hatte sie vereinbart gehabt, daß sie feier-
abend  machen  kann,  wenn  die  Glocken  zum

Sonntag  läuten. Der Bauer"jedoch  wurde  zor-
njg,  erwoIltedieArbeitnoch  vordemSonntag

beendet  haben  und  so verlangteer  dieWeiter-

arbeit.  Jetzt  ging  der frommen  Dienstmagd

wie ein Blickstrahl  der Gedanke  durch  den
Kopf:  Gott  soll  entscheiden  und warf  ihre  Si-

chel  in die Luft,  wo sie eine  Zeitlang  hängen

blieb, als wäre sie an einem  I'lagel  befestigt
wOrdeIt«

Seitdem gilt Notbur4a als leuchtendesSignal:
Sonntagsruhe,  Freizeit  und Urlaub  sind un-

verzichtbar  für  Erholung  des Leibes  und des
Cieistes;  der  Mensch  arbeitet  um  zu leben  und

nicht  umgekehrt!

Vielleicht  konnte  gerade  auf  Tiroler  Boden,
der  von freien  Bauern  bearbeitet  wurde,  eine

tIeilige  von solch  wichtiger  sozialrechtlicher

Bedeutungbereitsim  13.Jahrhundertauftre-

ten. Was heute  selbstverständlich  ist, war

schon damals  forderung  der Kirche,  die

Hurch  das Läuten  der  Glocken  vor  Sonn-  und
Feiertagen  den feierabend  erkämpft  hatte.

Das Geläute  war im Dorf  unüberhörbar  für

Dienstgeber,  Knechte  und  Mägde.  Das uner-

schrockene  Eintreten  dafür  war ebenso  be-

de4tungsvo1).  So wurde  die Ausbeutung  der
arbeitenden  Menschen  eingeschränkt.

Notburga  erfüllte  gewissermaßen  eine ge-

werkschaftliche F4nktion.  f,ine  Heilige  in Ti-
rol hat (wesentlich)dazu  beigetragen,  daß  wir
Feierabend,  Sonntagsruhe  ja  Urlaub  als
selbstverständiiche  f,rrungenschaft  haben.

Die vielen  Menschen,  die auf  der  Achensee-
straßeindenUrlaub  fahren,  kommenzur  Kan-

zelkehre.  Die Säule  dort  mitdem  Tiroler  Adler

und dem Bild der tIl. Notburga  läßt  innehal-
ten,  nicht  nur  zu schauen,  wie  schön  dieWelt

ist,sondern  unsauch  daraufzu  besinnen,  daß
der  Mensch  nicht  Sklave  der  Arbeit  ist.

Jedes  Jahr  gibt  es ein einmaliges  religiöses

Ereignis  in f,ben  am Achensee,  dem  Ort,  wo
Notburgalebteund  auch  begraben  wurde:  Die
Söllerpredigt  am Notburga-Sonntag.  Das ist
heuer  der 13.  September.

a Vom Balkon  des Mesnerhauses  hält  Dr. tlans-

Walter  Vavrovsky,  Rektor  des Bildungshauses

St. Virgil  in Salzburg,  die Predigt.  Anschlie-
ßend führt  eine Eucharistische  Prozession

über  die Wiesen  von Eben.  Die Feier beginnt
um 14.15  Uhr.

Tierschutzverein
Bezirk  Landeck

Wie kann  man
Vögeln  helfen?

Weichfresser'Vögel  ernähren  sich von In-

sekten.  Sieerkennt  man  amschmalenSchna-

hel. Wenn ein junger Vogel das r'lest verläßt,
sollte  manihn  am FSoden lassen,  da ervon  sei-

ner  Mutter weitergefüttert  wird,  bis  er wieder

fliegen kann. Sollteri aberjunge V%el auf der
Straße oder  auf  Wegen sein,  so ist  es am be-

sten, sie in die Wiese zu legen.  Die Mutter  fin-

det ihn meist  durch  Zwitschern.  Auf  keinen
Fall sollte man  diese  Vögel nach  tlause  neh-

men,  dasiein  fastjedem  fall  zugrundegehen.

Sie benötigen Insektenfutter  und können
nichtmitdem  herkömmIichenVogeIfutterer-

nährt  werden.

Körndl-Fresser  sind  gekennzeichnet  dffrch

einen stärkeren  Schnabel.  Auch da sollte
grundsätzlich  wie  bei den  Weichfresser-

Vögeln  vorgegangen  werden.  Diese könnten

aber  auch  bei folgender  Adresse  zwecks  Pfle-
ge abgegeben  werden:

Rudolf  litsch,  Obmann  des Vogelzucht-

Vereins, Landeck,  Prantauerweg  27, Tel.
05442/31373.

Auch  exotische  Vögel wie Papageien,  Kana-

rierivögei,  Wel)ensittiche  finden  Unterkunft

im großen  Vogeigehege  von tlerrn  Litsch!
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nerzlichen  Glückwunsch  zum 70. Ge-

burtstag,  den Du am 28. Juli  feiern

kannst,  entbietet  Dir, lieber  Rudolf

Pintarelli,  Deine  Gattin  Franziska,  die

Kinder  und  tnkel.

TiIOle!  abn;uibul»uutl

Am Dienstag,  den 4. August  1987  fahren wir

in das Zillertal'zum  Stausee  Schlegeis

(1.784m).  DasMittagessen  nehmen  wirimAl-

penhotel  ++Kramerwirtii in Mayrhofen  ein. Die

Abfahrt erfolgt beim Parkp14tz Gymnasium
um 8 Uhr, beim Vereinshaus  (Kino) um 8.05

Uhr.

Die Anmeldungen  werden erbeten  im Kiosk

Matt bis Donnerstag;  den 30. Juli,  17 Uhr.

Ankunft  in Undeck  gegen 19 Uhr, Obmann

tIans Schrötter.

Modellclub  Nauders

nobbyausstellÜng

Vom 18.-26.  Juli  1987  in l'lauders  in derVolks-

schule.  Öffnungszeiten:  Täglich  17bis20Uhr,

sonntag  auch 9,30  bis 12 Uhr. f,intritt  frei!

Aifüit&öml

Landeck
7*1. (05442)  2616

Wir  suchen

Schutzgasschweißer(in),  Wurstwarenverkäu-
fer(in) - Raum Stanzertal, tleizungsmon-

teur(in),  Maurer(innen),  Tischler(innen),

Bundzimmerer  (m/w),  Kranführer(in),

Schmied (m/w),  Schlosser (m/w),  Außen-
dienstmitarbeiter(innen),  Friseu(in),  Dipl.-'

Ing. f. Architektur  (rn/w),  Installäteur(in),

Baggerführer(in),  Elektriker(in),  t'lTL-

Absolvent  [lektrotechnik  oder Maschinen-

bau (m/w)

Bei allen Stellenangeboten  erfolgt  eine min-

destens  kollektivvertragliche  f,ntlohnpng.

Stellenangebote  für die Sommersaison  1987
liegen beim Arbeitsamt  Landeck  auf.

SPÖ-Abgeordnete:
Behinderte  Kinder  in  der

Schule i%it,it,u
Die sozialistische  ftaktion  der Schulreform-

' kommissiontrittdafürein,behinderteKinder

in allen Schulbereichen  optimal  zu integrie-

ren. Deshalb  soll im Rahmen  eines umfassen-

den pädagogischen  Konzeptes die Vielzahl

und Vielfalt  der einschlägigen  Schulversuche

überschaubargemachtwerden,erklärteSPÖ-

Behindertensprecher  Abgeordneter  Walter

Ciuggenberger  und SPÖ-SchulsprecherAbge-

ordneter  Hans Matzenauer  Samstag  gegen-

über der »Sozialistischen  Korrespondenz«.

Entsprechende  Absichtserklärungen  sind

auf  Initiative  der SPÖ deshalb  auch in das Ar-

beitsübereinkommen  der Regierungspartei-

en aufgenommen  worden.  Aufigrundvon  kon-

kreten Aussagen  in diesem Rahmen besteht

daher aauch kein Anlaß zu Befürchtungen,
daßlntegrationsversucheausIaufen  könnten.

So wie bisher  werden alle Schulversuche,  die

überdie  föndesschulräte  nach den geltenden

Bestimmungen  beim Unterrichtsministeri-

um beantragt  werden,  bewilligt,  erklärten  die

SPÖ-Abgeordneten.  Weitere Schritte  der

Schulentwicklung  müssen  durch  wissen-

schaftliche ßeg1eit4ng abgesichert werden,
um die Ergebnisse  derIntegrationsbemühun-

gen zu gewährleisten.  Darüber  hfnaus  sol1ten

im Zuge dieser  Arbeiten  gesetzliche  Bestirri-

mungen  zum Vorteil der Behinderten  weiter-

entwickelt  werden, betonten  Guggenberger

und Matzenauer  abschließend.

Kaunertaler

Jakohifest

vom 25. bis 26. Juli 1987

Samst(ig,  25. Juli 1987:  8.30  Uhr Kirchtags-

messe mit Prozession durch das Dorf, an-

schließend  frühschoppen  mit der Musikka-
pelle  Kauns, Jakobimarkt:  Krapfen,  l'iuis

Schmalz, Tombo1a, Bazar, Rumpeln u.v.a,

14.30  Uhr Kirchtagskonzertder  Musikkapelle

Kauns, anschließend  KirchtagStanz
Sonntag,  26. Juli  1987:  ab lO Uhr Frühschop-,

penkonzei:tundJakobimarkt,  15UhrKonzert

der Musikkapelle  iiaunertal.

Alle Vereine und die frauen  der Pf'arrgemein-

de Kauns freuen sich auf Euer Kommenl

DergesamteReinerlösdientder  Kirchenreno-

vierqng  der Pfarrkirche  Köuns.

Pf@rrkirche  Perien

Pfarrkirche  Zams

Sonntag, 26.7.1987,  Chrmtophorus-Sonn-

tag, 8.30 Uhr Jahresamt  für Johann tlassl-

wanter, 10.30  Uhr Jahresamt  für Josef  Zan
gerl, 19.30  Uhr Segenandacht

Montag, 27.7.1987,  7.15 Uhr Jahresmessi

für  f,lfriede  Vonstandl,  lO Uhr Betstunde  de
Frauen für  die Kranken

Dienstag,  28.7.1987,19.30  UhrJahresmessi

für  Marianna  und Franz Rangger

Mittwoch,  29.7.1987,  tll.  Martavon  Betanien
7.15 Uhr Jahresmesse für Elisabeth Kap
pacher

Donnerstag,  30.7.1987,  I'Il. Petrus Chrysolo

gus,  19.30  Uhr Jahresamt  für' Johanni
Windisch

freitag,  31.7.1987,  HI. 1gnatius  von Loyola

7.15 Uhr Jahresmesse  für Josefa und Ann;
Cistir

Samstag,  1.8.1987,  fü. AlfonsMariavon  Ligu

ori, 7.15 Uhr HI. Messe für die Pfarrfamilie

19.30  Uhr Jahresamt  für Anton  Schmitt

Sonntag,  2.8.1987,  Portiunkulasonntag,  Ab

laßtag,  8.30  Uhr Jahresamt  für  Alois  Wannei

u. verst. Eltern  Raich, 10.30  Uhr Jahresaml

für  Cäcilia Kraxner,  19.30  Uhr'Segenandachi

Sonntag,  26.7.1987,  Christophorus

Sonntag,  9 Uhr tIl. Amt  für die Pf:arrgemein

de, 19.30  Uhr l-1l. Messe für  Johann  Bledl (1

Jahrestag)  und Robert  Windisch

Montag,  27.7.1987,  8 Uhr HI. Messe für  I'rang

und Armella  Walch und Josef  und Veronika

Orießer

Dienstag,  28.7.1987,  19.30  Uhr Jugendmes

se für Christl  Kurz ilnd Midi tIuber  und nach
bes. Meinung

Mittwoch,  29.7.1987,  ttl. Martha  von ßetha-

nien, 8 Uhr fü. Messe für  Emilie  Thurnes  und

für die verlassensten  Priesterseelen

Donnerstag,  30.7.1987,  tll. Petrus Chrysolo:

gus, Kirchenlehrer,  19.30  Uhr tIl. Messe f.

verst. Eltern  und Geschwister  Köck und tlans
Peter l'leuner

Freitag, 31.7.1987,  t)l. Ignatius  von föyola,

Fj.30 Uhr tIl. Messe für Alois Schmid  und
nach bes. Meinung

Samstag, 1.8.1987,  ffI. Alfons  von Liguori,

Kirchenlehrer,  8 Uhr tll. Messe für verst.

Schmid-Tamsche  und nach bes. Meinung,

19.30UhrRosenkranzundfIeichtgelegenheit
für Portiunkula

fvangelische

Gottesdienste

Landeck:  Juli  und Augustjeweils  am Sonntag
um 9.30  Uhr Ciottesdienst

5t. Anton:  Juli  und August  jeweils  ain Sonn-
tag um 17 Uhr Ciottesdienst

Neuapostolische  fürche

Gottesdienst  in Zams, Alte  ßundesstraße  12
Die Gottesdienste  sind jedermann  zugäng

lich. Interessierte  sind lierzlich  willkommen

Jeden Soripfög  um 18.00  Uhr (iottesdienst.
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5. Folge

)er  Mensch  braucht

Strahlungsklima

er die schrittweise  f,rkenntnis

r physikalischen  Wirkungsweise

ier physisch  besonders  wohl-

:nden  tleiztechnik  sind wir in

: föge  versetzt  worden,  zu ver-

:hen, was krank  macht.

e bekannten t1eizungss9sterrie
nutzen  in hohem  MaßeAtemluft

tleizmedium  und erhöhen  da-

rch nicht  nur  deren  Temperatur,

idern  auch  den Staubpegel.  Be-

iders  schädigend  wirkt  deäsen

igengängiger  Anteil.  Die f,rhö-

ng der  Außenlufttemperatur a1-
lufthe'izenden  Systeme  behin-

rt die physiologisch  so wichtige

twärmung  des  menschlichen

rpers über diea fünge.  Durch

nstliche  BefeuchtungderAtem-

t wird  diese  nachteiligeWirkung

eenziert.  füftheizende  Systeme

värmen  aber auch die Außen-

nde nur  unzureichend.  Die da-

rch  bedingte  niedrige  Strah-

igstemperatur  hemmt  den

iffwechsel  in den Cieweben au-

ahalb des Körperkerns  und be-

sprucht  den o.rganischen  Auf-

nd zur körpereigenen  Thermo-

lulation. Dieser Umstand ist
'ht nur für das mangelhafte

hlbefinden  vieler  Menschen  in

'theizungsklima  verantwort-

i,  sondern  mit großer  Wahr-

ieinlichkeit  apch  [ür  die f,ntste-

ng von Rheuma.

f welche  Weise tleizungen mit
diatoren,  Konvektoren,  aber

lVUn  tllffe €l l'.lhflllM'nlllttJ

Fußbodenhei-  Wie  leicht  manauch Decken-  und  

zung,  nicht  zu reden  yon den soge-

nannten  Kachelofen-Liifthei-

zungen,  von Gas-, ÖI- und Kachel-

öfen und  ('lachtstromöfen  der  Bau-

art  ll und  llI,  Luftheizungsklima  er-

zeugen,  habe ich ausführlich  an

anderer  Stelle  berichtet  (4).

tlalten  wiralso  fest,  was uns  an fal-

schen  tleizungen  krank  macht,  ist

staubhaltige  Luft,  niedrige  Strah-

lungstemperatur  und hohe Luft-

temperatur.

Richtige  tleizungen  erzeugen  da-

gegen  Strahlungsklima  mit  hoher

Strahlungsjemperatur  und niedri-

ge Lufttemperatur,  sowie  mit  un-

bewegter  und damit  staubfreier

Aterriluft.

ln  diesem  Strahlungsklima  hat

sich  derMensch  aufdieserErdeun-

ter der  Strahlungswärme  der  Son-

ne entwickelt.  In Zelten,  Hütten

und tläusern  hat  der Mensch  von

Anfang  an mit  offenen  Feuern  und

Steinöfen  künstlich  ein sehr  voll-

kommenes  Strahlungsklima  er-

zeugt.  Das legendäre  Kachelofen-

klima  ist reines  Strahlungsklima.

Daher  kommt  der  gute  Ruf  dieser

menschheitsalten  Heizungsart

und  nichtvonGlanzund  Prachtder

glasiertqn  Kachel,  wie viele  im.ner

noch  glauben  mögen.

richtige  Heizungen

bauen  könntei

Baubiologen  vergeben  die

Chance,

Gemäß  einer  betrüblichen  Lebens-

erfahrung  fällt  es in manchen  Fäl-

len leichter  zu sagen,  wie ein ge-

wisses  Ziel nicht  zu erreichen  ist.

Leider  gilt  dies auch für richtige

Heizungen.  Das bundesdeutsche  '

CiesetzzurEinsparungvon  Energie

und  die  daraus  resultierende

Isolations-  und  k-Wert-tlysterie,

die tleizanlagenverordnung  sind

zur ßeseitigung  der Gesundheits-

risiken,  wie bereits  erwähnt,  eben-

so weniggeeignet  wiedieTheorien

über passive Sonnenenergienut-

zung  und der Wintergarten-Wahn,

oder  auch  die Architekten-lllusion

von der unsichtbaren  (fußboden)-

tleizung.  Jede  einzelne  dieser  fal-

schen  Lehren,  erst recht  alle zu-

sammen,  bilden  ein unüberwindli-

ches Hindernis  auf dem Weg zu

richtigen  Heizungen.

Alle  diese  Fehler  waren  überhaupt  -

nur  möglich,  weil  es die t}eizungs-

branchevonjeherunterIassen  hat,

über  die  Wirkung  ihrer  Ürzeugnis-

se auf die Ciesundheit  des Men-

schen nachzudenken.  Und nicht

nur  die tIeizungsleute  haben  dies

versäumt:  Wo ist  der  Arzt,  der  we-.

nigstens  über seine eigene Hei-

zung  von sich aus nachgedacht

und darüber  zu einem  vernünfti-

gen Standpunkt  gefunden  hätte?

-  Welches  medizinische  lnstitut,

welche-  Universität  hat  jemfüs  an-

dere Untersuchungen  als im Rah-

men von Auftragsgutachten  der

Industrie  unternommen?  f,inzige

Ausnahme:  Andersen   in  Däne-

mark  (3)i  Aber  hates  andere  Reak-

tionen  gegeben,  als von seiten  der

enttäuschten  Luftbefeuchter-

Oerätehersteller?

Der baubiologischen  Szene schien

es vorbehalten,  unter  anderem

auch  auf  die gesundheitlichen  Ri-

sikÖn falscher  tIeizungsarten  hin-.

zuweisen:  aber  was hatsie  als Ant-

wort  bislang  geboten?  -  Kaum

mehr  als dilettantische  Versuche,

die sogenannte  tlypokaustenhei-

zung  der  Antike  hochzujubeln!  Di-

lettantisch,  weil über  die Technik

der  altrömischen  ßoden-  und

Wandheiztechnik  nut  unzutreffen-

de Beschreibungen  kursieren.  pie

Neuauflage  einer alten Techni'

nach  falschen  Beschreibung.

aber muß zwangsläufig  daneben
gehen.

Die Kanälchen  in den ßöden  und

Wänden  römischer  Bauten  aus ge-

brannten  Ziegeln  wurdet'; weder

von Rauchgasen  noch  von Warm-

luft durchströröt.  Rauch  hätte

Spuren  hinterlassen;  hat er aber

nicht.  Warmluft  hätte  Ciebläse  und

entsprechende  Antriebskräfte  er-

fordert;  gab  es aber  nicht.  Das Wis-

sen über  die Art  römischer  tIeiz-

technik  ist wahrscheinlich  mit  den

ßlei-Pfannen  und  Wasserrohren

vetschüttgegangen,  die wohl  als

erstebrauchbareCiegenständeaus

den Ruinen  der  römischen  Bauten

in der  Nachrömerzeit  einer  Art  Re-

cycling  zugeführt  wurden.

Fortsetzung  nächste  Woche

!ir installieren  gesunde Wärme:

rangger,G
heizung  -  sanitäre  -  füfiung

6500  landeck,  innstraße  35, ab 05442/2212

PEZIALUNTERNEHMEN  für  gesunde  Heiztechnik!



Kann  ein  Satiriker,  um nichtzu  sagen  füödler,
einen  ernsthaften  Roman  schrÖiben? l'lach
dem  Ruinenbaumeisterund  nach  einemTrot-
tel aus der chinesischen  Vergangenheit  ist
jetzt  wieder  diejüngere  Geschichte  in den  AI-
pendran.  DasYrwentalIiegtindenAIpen.  Der
Krieg  ist vorbei,  die ehemaligen  Nazis sind
wieder  angesehene  Herren  geworden,  die
dunklen  Flecke  in der Dorfgeschichtee  sind
salopp  mit  Apfbauflecken  übernäht  worden.
Was gibt  ös über  diese  bittere  Cieschichte  ei,-
gentlich  zu tilödeln?  -.Rosendorfer  versucht
es trotzdem.  Gleich  zu Beginn  gibtes  eine  Be-
lehrung  über  das Radfahren,  das Radfahren.
ist gesund  aber  ungerecht,  nach  oben bug-
geln  und nach  unten  treten,  und schon  sind

:;;:t::;,:er,6;;s:7:. :;::;H::
-kommt  der  lustige  NSDAF-Ortsführer  mitviel

.ipplausaufdie  Bühne,  danebengibteseinen

Kraftlackel,  der sich das Wort  ScheiJ3e zu sa-
gen getraut und meint, daß der Führer  aus
dem  )etzten  föch  pfeift.  Meistens  steht  auch
eirrPfarrer  dabei  und beruhigt  die durch  Ro-
sendorfer  so  aufgebrachten  ßrüder  und
Schwestern.

Das Erzählkonzept  ist  rechteinfach:  Man neh-
me eine aufregende  Zeit (Kriegsende,  Auf-
bauzeit),  ein nettes  Alpental  mit  guten  Kli-

Wohltuend
fürs  Auge...

Vier  Jahteszeiten  im  Ymental
scheesund  einen  f,rzähler,  dereine  Menge  Pa-
piere hat und die loswerden  will. Das wird
dann ein echter  Rosendorfer.  Blödeln  ist
schon  nett,  aber über  eine Zeit,  wo wir  alle
schwer  zu kauen  haben,  kann  man  sich nicht
hinwegblödeln.  Damit  die ernste  Sache  nicht
verlorengeht:  Wie man  diesesT'hema  wirklich

behandeln  könnte,  hat beispielsweise  Wol-
fram Paulus in seinem  Film +föeidenlöcherii
gezeigt.

nerbert  Rosendorfer:  Vier  Jahreszeiten  im
Yrwental.  Vier  ßerichte.  München:  riymphen-
burger  1986.  306  Seiten.  249.60  öS. Herbert
Rosendorfer,  geb. 1934  in Ciries /  Bozen,  lebt
in München.

t'lelmuth  Schönauer

Land%sah5pnmnptp  ('065%  0BHgl;
Land Tirol  und Stadt  Innshnuck  müßten  üher

hun4ert Behinderte einstellen
Das InvalideneinsteIlungsgesetz  verpflichtet
private  und  öffentlich-rechtliche  Dienstgeber
zur Binstellung  von Behinderten.  Wird der
Einstellungspflicht  'nicht  entsprochen,  so
müsseri  vom Dienstgeber  Ausgleichstaxen
bezahlt  werden.

+iGenau . einhundertundsechs  behinderte
Menschen  fänden  Arbeit,  wenn  das Land  Tirol
und  die  föndeshauptstadtlnnsbruck  dem  In-
vaIideneinstelIungsgesetz  entsprächen.

Nach dem Stand  von Ende 1985  müßte  das

Land  342,  die8tadt  69 Behinderte  einstellen.
Thtsächlicheingestellt  wurdenjedoch272  be-
ziehungsweise  33.ii

Dies erklärte  die SPÖ-Landtagsabgeordnete

Christa  Gangl  im Zusammenhang  mit  einer
Stellungnahme  des Sozialministeriums.  Es
stimme  traurig,  daß man  eher  bereit  ist,  Mil-
lionen  an Straftaxen  zu zahlen  als behinder-
ten Menschen  -  gesetzentsprechend  -  Ar-
beit  zu geben.

.tstdiesesWegkreuzbetTschafein,

Gemeinde  Galtür.  Zu  rßen  desKruzifixes

hatmaneine.Tafel  mit  rolgendem Spnich
apgebrachti

»Im großen  Tempel  der  Natur
Siehst  du  des  großen  Gottes  Spur,
Doch  willst  du  ihü  am  größten  sehn,
so bleib  bei  einem  Kreuze  stehn.ii

Wir  verkaufen!

Schöne Ausstellungsstücke
in Fichtenholz massiv,

Tische, StühlÖ
und Kleinmöbel

zu tief reduzierten
Preisen.

Tischlerei

Hans-Peter Zangerl
6531 Ried

Oberinntal  213

Tel. 05472-6386

Gemeindeblatt  24.7.87
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des Heimganges meines geliebten Mannes, unseres herzensguten Vaters und Opas, Herrn

StefanKofler  

: möchten wir uns bei allen Verwandten, Freunden und Bekannten recht herzlich bedanken. Wir danken Herrn Pfarrer Zangerl und
Herrn Dekan Knapp für die Feie,r des Sterbegottesdienstes sowie Herrn Schwarzmann jun. und dem Kirchenchor Ladis für

die würdige Gestaltung. Für das Beten der Seelenrosenkränze sagen wir Herrn Alois Heiseler ein herzliches »Vergelt's eOttt(. ,

Ein besonderer Dank gilt unserein Hausarzt Dc Angerer für die fürsorgliche Betreuung. Die zahlreiche Beteiligupg der Vorgesetzten, :
Angestellten und seiner Kollegen von der Post sind uns ein Beweis, wie sehr unser Stefan als Mitarbeiter geschätzt wurde.

Allen, die mit uns gebetet haben und den letzten Weg mit uns gegangen sind, möchten wir auf diesem Wege von ganzem Herzen
danken. Das große Mitgefühl, das unsentgegengebracht wurde, gab uns Trost in unserem Leid.

Ladis, Faggen, Inzing, im Juli 1987 Die Trauerfamilien

I
k

a Th1!mfö41i  Jffl1llallll

Danksagung

Tiefbewegt über die vielen mündlichen und schriftlichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, die uns anläßlich des Todes
vnserer lieben Mutter, Frau

Mathilde  Petter
geb. Kleinheinz

entgegengebracht wurden, sagen wir auf diesem Wege allen Verwandten, Freunden und Bekannten ein herzliches Vergelt's Gott.
Unser inniger Dank gebührt Hochw. Herrn Pfarrer Otto Bayer und dem Kirchenchor See für die feierliche Gestaltung der

Beerdigung. Ein besondergr Dank gilt Herrn Med. Rat Dr. Walter Köck sowie Herrn Dr. Walter Tfü5ni für ihren ärztlichen Beistand.

Allen, die unsere liebe Mqtter auf ihrem letzten Weg begleitet haben undmit uns gebetet haben, sagen wir ein
herzliches Vergelt's Gott.

See, im Juli 1987 Die Trauerfamilien
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Gasthof  Stamserhof,  6422 Stams, Tel. 05263-6283.

Maschinen-  oder  Allgemeinschlosser  werden  zu besten

Bedingungen  aufgenomrnen.  Tel. 05448-462.

Wohnhaus  mit  schönem  Garten  in  bester  Wohnlage  in  Landeck

zu  verkaufen.  Ruhig,  Hanglage,  ca.  130  m2  Wohnputzfläche,

Keller  und  Garage.  Zuschriften  unter  Nr.  6.569  an

Gemeindeblatt  Landeck,  Postfach  27, 6500  Landeck.

Gemeindeblatt  Landeck

Malserstr.  66,

Tel.:  05442-4530

Nie läßt sich ein Schmerz ermessen, der so tief als uns'rer ist.
Ewig bleibst Du unvergessen, weil Du unersetzlich bist.

Jahre kommen, Jahre gehen, doch um Dich wird stets geweint.
D'rum auf ein besseres Wiedersehen, bis uns Gott mit Dir vereint.

Wir gedenken meines geliebten Gatten und Bruders, Herrn

Robert Steiner

beim 1. Jahresgottesdienst am Sonntag, den 2. August 1987 um 9.30 Uhr in der Pfarrkirche
Landeck.

Landeck-lnnsbruck Elfriede Steiner, Gattin mit Bruder Ernst und Gattin
Oma sowie alle Verwandten

Frauen

Zentrum

Frauen-

Haus

Frauen  helfen  Frauen
Museumstraße  10/I. 6020 Innsbruck

Monlag  bis Freitag  von 9 bis 14 uhr
durchgehend  und nach Vereinbarung

Telelon  (05222)  2ü977

I



nur  12.500.-,  volle  Garantie.  Tel.  05238-88437  abends.

Witte-Speicheröfen,  vol) funktionsfähig,  bestens erhalten,
preisgünstig  abzugeben. l Stück CF 30, 3 KW einschließlich  Thermostat
l Stück CF 20, 2 KW einschließlich  Thermostat,  l Stück UK 27, 2,7 KW

einschließ1ich Thermostat,  Tel. 05472/6337

Fa.  Dipl.-Ing.  Swietelsky
Bau  Ges.m.b.H.

Filiale  Landeck

Wir  suchen  zum  sofortigen  Eintritt  zu §esten  Bedingungen

für  unsere  Hochbau-Baustellen  im  Bezirk  Landeck  einen

Kranführer
mit  Praxis.

Vorzustellen  bei  Herrn  Ing.  Flatscher,

Tel.  05442-2678  Dw  22 oder

05444-5639  -

Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  19.7.87

iohne Gewähr)

1 22 27 36 39 43 28

1 Sechser  mit

1 Fünfer  + ZZ  zu

246 Fönfer zu ie
12.210  Vierer  zu ie
228.103  Dreier  zu ie

9,384.697.  -

3,128.232.  -

19.074.-

512.-

34.-

30.  Runde,  25./26.  Juli  1987

Mannschaft  1

Austria  Memphis

SAK  Raab  Karcher

Eduscho  Eisenstadt

Gießwein  Kufstein

DSV  Alpine  Sta  bil

Ra ika.  Flavia  Sofüa

VSE  St. Pölten

Fortuna  Düsseldorf

Wattenscheid

Blau  Weitl  Berlin

Remscheid

Mannschalt  2

: Foto  Nettig  Viennb

: SC Sparkasse  Krems

; Sparkasse  Vw. Steyr

: Casino  Salzburg

: Kapfenberg

: uSV  Salzburg

: SV Gabor  Spittal

: SC Freiburg

: Alemannia  Aachen

union  Solingen

R. W. Essen

Fortuna  Köln

I If

,  2u

',ranganbaMrEe!"ri'Ecl'li'sSEE"

6500 Landeck,  Tel. 054472/2513 und 2638

und  dazu  das  bekannte

Verkaufe  gut  erhaltene  Vespa PK 50, Bj. 83

Tel. 05442-39582  oder  29434

Suchen dringend  Küchenhilfe  rnit Kochkenntnissen
Restaurant  Pfeffermühle,  St. Jakob am Arlberg.

Tel. 05446-2952

zdö  jFiÖiii"i"0Üfi5HALUNG UM S 30.-/m? REDUZIERT!

»LANDHAUS(«  Nord.-Kiefer »A«. Iackiert. 450/480x14x146

HOLZBAUMARKT-ZAMS,  BEI MöBEL DEISENBERGER,  TEL. 05442/2759



ß- ndlich  wieder  ein  -l)ortfest  in  Pfunds

Bei  jeder  Witterung!  . ...drum  'auf  z:urr:

am  Samstag,

den 25. Juli  1987
ab  19.00  Uhr

bis  Sonntag,

den 26. Juli 87
um  24.00

direkt  im,
Ortszentrum  von

Pfunds

Uhr
Mitwirkende  Unterhaltungsgruppen

Samstag,  25.7.87  ab 19.00  Uhr

ab 22.00  Uhr

Höttinger  Buam  Venetspatzen

Cesar  mit  'Disco  bis  lang  nach  Mitternacht

D'Oberländer  zum  Frühschoppen

. Bergkastls  Buam  zum'  Nachmittagstanz

Bernegg  Echo  Pfundser  Buam  Berglandbuam

Trachtengruppe  Pfunds

ATTRAKTIONEN

Safösta,g, 25.7.87 ab 22.00 Uhr Superdisco - Open air - für Jug:endliche hind
Junggebliebene

Sonntag,  26,7.87  ab 14.00 Uhr  Kinderspielfest

Rettungsdemonstration  der  Bergrettung

ab 20.00  Uhr  Versteigerung  einer  heimeligen  Blockhütte

Für  Speis  und  Trank  ist gesorgt  vielp  kulinarische  qföüsse  -  auch  Bauerökost

Kaffee  und  Kuchen  l  u.v.a.

Glückstopf  an  beiden  »Festtagen«  mit  unzähligen  Treffern  und  Superpreisen
z,B,Italienrundfahrt,  Panoramaflüge  übers  Inntal,  Ferienaufenthalte  in  Pfunds,  u.v.ffi.

Kirchenrenovierung  veryvendet.

FüraIleGeldgeschäfte: RAIFFEISENKASSE.,PFUNDS X


